
A' 

Abonnementspreis: 20$000 jährlich 

Klio de Jn-oeii^o 

Tageblatt 

Schriftleiter Dr. Clemens Brandenourger :: Druck und Verlag von Rudolf Troppmair 

i Preis der siebengespaltencn Petitzeile 200 Reis 

Gesetzt mit Setzmaschinen „Typograph" Gedruckt auf einer Augsburger Schnellpresse 

Redaktion und Expedition: Rua dos Ourives 91, I. Stock, Ecke der Rua S. Pedro — Caixa do Correio 302 

No. 172. XVII. Jahrg. Dienstag, den 29. Juli 1913 XVIL Jahrg.. No. 172 

Die Botschaft des Staatspräsidenten 

Í - ' yil. 
Der Staat São Paulo verspiTcht einer der bedeu- 

tendsten LidiistriestáBlten Bra-siliens zu M'ci'deii. Im 
Jahre 1908 beti\ig! die Produktion in baumwollenen, 
wollenen uiid Jute-Geweben, HeiTen- imd Damen- 
liüten, SchuhwaiTn, Regtenstehinnen, Stöcken, Bier 
und anderen Getränken, Essigi, Nahiungsmittelkon- 
serven, phai'mazeutisehen Spezialitäten, Parfüme- 
lien, Stfeichliöliem, rohem und präpariertem Ta- 
bak 96.217:830$348. Im Jahre 1911 war sie bis 
auf 140.885:336$357 gestiegen. Rechnet man nun 
hierzu noch die Pi-odulction -der Eisen- und Mühlen- 
industrie, der Glas- und Möbclfabrikaüon und die 
Hauten und nimnit dafiu' nuid 70.000 Oontos an, 
>^o ei-gjbt das einen Gesamtwert für die Erzeugnisse 
der 7ndustrie von 210.885 Contos im Jahi'e 1911. 

Der "Wamiaustausch mit dem Auslande über den 
Hafen von Santos'Ist im Jahre 1912 ganz außer- 
ordentlich giewachsen. Der Import, der 12.715.294 
Pindu Sterling' im Jahre 1911 betrug", miciis' auf 
32.028.480 Pfund Sterling' an. \vähi'end der Export, 
der im Jahre 1911 nur eine Höhe von 16.577.814 Pf. 
Sterling' eiTeichte, bis' auf 35.337.919 Pfund Stijrling 
an&tahwoll. Der Staat São Paulo hat also im .Tahre 
1912 für 18.760.105 Pfund Sterling mehr exportiert 
alíj' impoi-tiert. Der Import betrag: 26 Prozent des 
(rcsamtimpoiis lii-asihens und der Export ging- so- 
g'ai' bis auf 47 Prozent im Verhältnis zum Exporfc 
des glänzen Land&s herauf, eine Ziffer, die niemals 
Äuvor eiTeicht Mwde. Außer dem Kaffee trag' hier- 
zu liesionders der bedeutende Bananenexport nacli 
Argentinien tei, der einen "Wert von 1.219:300$000 
atifN\aes. 

Der Handel zwischen Santos imd den übrigen Hä- 
fen Brasiliens hat wenig' zugenommen. Betleutend 
ist derselbe überhau])t nur in Zucker und Baum- 
wolle. Es wuixlen im Jalire 1911 47.933.032 Kilo und 
1912 61.332.930 Kilo ;^ucker, im Jahrcrl911 7.644.550 
Kilo und 1912 7.103.287 Kilo Baumwolle aus an- 
deren Bundesstaaten imi>ortiert. Infolge der sclioii 
oben erwähnten Nichtanerkennung' des mit den ita- 
lienischen Gesellscliaften abiglaschlosseijen Kontrak- 
te.s für eine direkte Schiffahrt zwischen Italien und 
K'io de Janeiro und Sajitos wurde das Abkommen ge- 

.ti'offon, daß' dieser Kontrakt als aufgehoben zu be- 
tracliten ist, wenn es bis zum Ende dieses .lahres 
nifilit gelingen sollte, die italienische Regiening um- 
zustimmen. 
"Die Ein wander unglsbewegung' war eine der zu- 

rri(Hlenstcllendsten, die bisher zu voi'zeiclinen ge- 
wesen sind. Es wanderten im .Tahre 1912 insgesamt 
101.947 Personen in den Staat São Paulo ein ,wäh- 
ri.Mid im Jahre 1911 die liinwandenuig' nur 64.990 
Kö])fe erreichte. Von dies'er Zahl kamen 59.319 aus 
eigenem Antrieb und für eig^'ne Rechnung, und 
42.628 Personen wurden auf Kosten der Regierung 
befördert. A^on diesen zählte die Bundesregierung 
die üeberfahrt für 5674, während die iibrig'en Ein- 
A\'anderei* auf Kosten des Staates São Paulo l'neför- 
dert v,-urdon. .\ni siärkstc-n war der Zuzug' aus Por- 
tugal niit 29.101 Einwanderern, dann kam Si)anien 
mit 25.577, liernach Italien mit 23.749 und schließ- 
lich die Türkei mit 4098 Syriern. Wenn man hier- 
von die-Anzahl der Passagiere dritter Klasse abi-ech- 
net, die Avä.hrcnd des' verglangenen Jahres den Hafen 
von Santos vcirließen und die 37.400 beträgt, so ein- 
gibt der Zuwachs'der Einwanderung im Jahre 1912 
die Summe von 64.547 Köpfen, gieg-en 37.659 im 
Jalire 1911. 

Da.-, Eisenbahnnetz wm'de im verg'angienen Jahre 
mii 134 Kilomete?' vermehrt und befinden iSieh im 
ganzen 5591 Kilometei" im Betrieb, ^^on diesen sind 
3747 Kilometer vom Staat und 1628 Kilometer vom 
Bund konzessioniert. 216 Kilometer sind für Rech- 
nung! des Staates oder des Bundes erbaiit, 1777 sind 
Eigentum des Bundes oder des Staates und 3814 Ki- 
lometer gehören Privatg'csellschaften. Die Gesamt- 
einnahmen dei' Eisenbahnen des Staates São Paulo 
im Jahre 1912 betrugen 110.490:010$936, denen Aus- 

gaben in Höhe \x)n 60.386: 780$821 g*egenüberäte- 
hen, Es wainle also ein Ueberschuß der Einnahmen 
über die Ausgaben von 50.103:2301115 erzielt. Bei 
dieser Berechmmg! fehlen die Eisenbiahn São Paulo- 
Goyaz, die Pita.ngueü'as-Balm und der Tramway San- 
tos-São Victente, deren Einnahmen und Ausg'aten 
nocli nicht bekannt wai'en. 

Die Staatseinnahmen sind hölier gewesen als sie 
im Kostenvoi-ansclilagl angenommen waren. Die Ge- 
samteinnahme, ordentliche und außeiwdentliche, be- 
trug 75.640:5621561. Sie hat 5.580:000$000 mehr 
ergeben, al& die Schätzung veranschlagte. Die ein- 
zelnen Posten veiteilen sidi wie folgt: 

• Oi-dentliche Einnalimen: 1. Exportzölle '. 
36.697:184$736, 2. Ausfertigungfg'ebühren für aus 
dem Staate exportierte "\^'aron 147:110.«990, 3. Ei- 
gxjntumsübertragimgssteuer unter liebenden  
14.350: 784$155, 4. Eigentinn&übertrag-img'ssteuer in- 
folge TOu Todesfällen 1.576:544$286, 5. Staatsstem- 
pelmarken 922:078$722, 6. Wegesteuer 1.460:829» 
100 Rei.v, 7. Gebäude- und Gnindstücksteuer in der 
Hauptstadt 1.434:769ii!803, 8. Abzugfekanalsteuer in 
der Hauptstadt und in Santos 2.105:368$486, 9. 
Steuer füi- Wasserkonsum und auf außeroi-dentliche 
Arbeiten 2.916: 985S600,10. Matrikelsteuer 253:040S, 
11. Verkauf von Staatsländereien 258:276$855, 12; 
Einkassienuig' ansstehender Foixlenmgen 822:748$ 
709 Reis, 13. Zuschlaglsgebühren 2.260:3701817, 14. 
Steuer auf Gnmdbesitz, der keine Kaffeeplantage 
ist 227:191-1385, 15. Geschäftskapitalsteuer  
726:973$093, 16. Steuer auf das Kapital industriel- 
ler Etablissements 13r5:559S103, 17. Steuer auf das 
Kapital von Aktiengesellschaften 921:292$824, 18. 
Steuer auf 'vei-schiedenes Privatkapital 672:664$965, 
19. Branntwein-Verbirauchssteuer 544:461$715, 20. 
Gerichtsäbg'abe 255:619$519, 21. Abgaben bei Vieh- 
märkten . . ., 22. Abg'abe auf Gnmdstücke, welche 
ihre íYont nach dem Kanal haben, welchen die 
Stiiatsregieiimg in Santos erbaute . . ., zusammen 
68.688:354$873. 

Aiißeroi-dentliclie Einnahmen: 23. Entschädigun- 
gen 5.383:146S227, 24. Eventualeinnahmen aus den 
Strafen wegen Gesetz- oder Ordnungs-Uobtertretiu)-, 
gen 224: 674$289, 25. Einnahmen der Staatsetablisse- 
ments 657:8031848, 26. Ix)tterie-Abigaben 736:583.S 
324 Reis, zusammen 6.952:207$688. Total dei" Ein- 
nahmen 75.640:562^561. 

Die ordentlichen Einnahmen sind fast bei allen .Po- 
sten größer g'cwordPn, lUU' die Exportzölle, die 
Staaststempelmarken und die ausstehenden Foixle- 
rungen zeigen <-Mneu Rückgang in den Einnahmen. 
Die Exportzölle erreichten nicht die im Voranschlag 
angenommene Sunnne, weil das zum Export gelangte 
Quantum kleiner mir. iils man vorher angenonnnen 
hatte und auch.weil die Basis für die Berechnung des 
Exportzolles durchschnittlich niedriger angesetzt 
wurde,, als diejenige, die man bei der Zusammenstel- 
lung des Kostenvoranschlags in Rechnung gebracht 
hatte. Der offizielle Wert der für diese Zölle in Be- 
ti'aeht kommenden Waren betrug 407.613:5501000, 
davon kommen auf Kaffee 407.279:079$200, was- 
einem Quantum von 8.939.436 Sack mit 536.360.165 
Kilos Inhalt entspricht. Der offizielle Wert der an- 
deren ^^'aren, di« keinem Ausgangszoll unterliegen, 
betrug 90.311: 7-l8$324 und überstieg denjenigen des 
vorhergehenden Jahres um 74.410:4871000. Die be- 
sondere Kaffeeauitaxe, die für die Valorisation el"" 
hoben wird, betrug 45.315.472,00. l'Yancs. 

Deutscher Schulverein looca-Braz. 

m 
jE^e"a.illetori. 

Alexa 

od»^r.i'o" Montliproii 
B 0 m a n von E d. W a g n e r. 

(33. Eortsetzung.) 
Lady Mai'kham schlug die Hände zusammen, und 

ihre Mienen drückten das höchste Erstaunen aus. 
„Lady Wolga,' 'rief si<5 aus, „,Sie müssen mich 

nicht verständen haben. Dieses Mädchen hat Ihnen 
gesagt, sie sei eine Fremde in Englnd, sie kenne 
niemanden außer Lord Kingscourt. Sie hat Sie ge- 
täuscht. Ich sah sie vor kaum zwei Miiuiten hi den 
Armen eines .Mannes, der nnr unbekannt war. Mag 

-4tte es leugnen, wenn sie es kann." 
„Sie müssen jedenfalls im Irrtum sein, I^ady 

]\larkliäm 
„Miß Sti'ange! rief die alte Dame, Lady Wolga 

unter1)rechend und sich zu Alexa wendend, „kön- 
nen Sie es mii- widerlegen, daß ich soeben /^uge 
Ihres Abschiedes von einem fremden Manne war?" 

Alexa antwortete nicht, mid ihr Schweigen beun- 
i'uhigte Lady Wolga. 

„Sie wagt ni(;lit zu hnignen!" rief die aUe Dame 
iriumi)hierend. „Lady Wolga, diese Person ist eine 
iXatter, und es ist Ihre Pflicht, die Tatsache zu er- 
fab.ren und zu prüfen. Wenn sie beweisen kann, 
nichts Unrechtes getan zu haben, will ich sie gern 
um Verzeihung bitten." , 

Alexa sah noch immer schweigend zu Boden. 
, ,,lcli glaube sicher, daß Sie sich geirrt haben," 

sagt(! Fjady Wolga.' 
„Ich habe sie ja beim Arm genonimen und di- 

rekt zu Ihnen gebracht, ohne sie aus den Augen zu 

Generalversammlung vom 13. J«li 1913 
AVie angemeldet, fand am Sonntag, den 13. Juli, 

um 1 Uhr nachmittags, die erste diesjährige Cye- 
neralversammhmg statt. 

Anwesend waren' 13 Mitglieder und da unter dieser 
schwachen Beteiligung die Versammlung nicht be- 
schlußfähig war, wurde dieselbe auf eine Stunde 
vertagt. 

! Punkt 2 Uhr eröffnete der erste Vorsitzende die 
Versammlung mit 15' Mitgliedern tmd ging darauf zur 

j Tagesordnung über. 
I Nach der Verlesung des Protokolls der letzten 
; (Tenei'alvei-sanunlung, welches einstimmig- angenom- 
men wurde, mu-de vom eraten "Vorsitzenden folgen- 
der Bericht verlesen: 

Verehrte Ajiwesenden! 
Pflichtgemäß erstatte ich Ihnen hiermit einen 

" kurz zusammengefaßten Bericht über das abgelau- 
,fene erete Semester 1913, damit es der General- 
j versammlimg ej'möglicht wird, einen genauen Ein- 
I blick in das Leben und Wirken unserer Schule zu 
' erhalten. 
j Unterricht. Angemeldet waren zum B^^ginn 
j des Schuljalires, am 20. Januar, 56 Kinder, wovon 
■anfänglich nur 43 die Schule besuchten. Hinzu- 
I gekommen sind 3 Kinder imd abgemeldet wurden 
^ wegen "Wohnungiverändemngen 6, sodaß am 
j 21. Juni, Schluß des ersten S^emesters 1913, noch 
j 40 Kinder am Unterricht teilnahmen, wovon 13 Kna- 
I ben und 27 Mädchen. 
{ An Schulgeld entrichteten pro Monat je 9 8.f, 
i 2 71500, 10 6$, 14 5$, 2 4$, 2 3$ und 1 gratis. 

In der Vorst^indssitzung vom 15. Januar 1913 
wurde die Grenze der Schulgeldermäßigung auf 
für 1 Kind, lOi? für 2 Kinder und auf 12$ für 
für 3 Kinder festgesetzt. 

Etwa vorkommende Ausnahmen, wo es sich da- 
rum handelt, die Kinder nicht zu verlieren, .sollen 
durch freiwillige Spenden gedeckt werden. 

Die Schüler verteilen sich auf folgende Klassen: 
1. 5 Schiller, 2. 8, 3. 6, 4. 8, 5. 8, 6. 5 Sciiüler. 

Die Teilnahme am Unterricht war regelmäßig und 
verlief ohne nennenswerte Störungen, bis auf die 
Sonnabende, an welchen der Schulbesuch sehr oft 
mangelhaft ist. Die Eltern werden daher gebeten, 
ihre Kinder auch Sonnabends reg^elmäßig in die 
Schule zu schicken, damit die einzelnen Klassen 
an ihrem gleichmäßigen Fortschritt nicht gehindert 
werden. 

Mitglieder. Am 1. Januar 1913 zählte der 
Verein 77 Mitglieder, ausgetreten sind 14 und neu 
angemeldet wurden 10, sodaß der Verein am 30. Juni 
noch aus 73 Mitgliedern bestand. 

Um die Werbung von neuen Mitgliedern waren 
besonders die Herren Ernst Pantel und Jawitz Prä- 
ger in einer lobenswerten Weise bemüht, und richtet 
der Vorstand an sämtliche Mitgiieder die Bitte, in 
diesem Sinne tätig sein zu wollen, damit die Existenz 
der Deutschen Schule Mooca-Braz auf sichere Füße 
gestellt wird. 

i Finanzielles. Der Kassenbestand war am 
1. Januar 1913 5061000 und am 30. Juni 667$400. 
Die einzelnen Posten der Einnahmen und Ausgaben 
sind aus dem Kassenbericht unseres Kassierers zu 
ersehen. 

Dem Verein ist eine große außerordentliche Aus- 
gabe geworden durch Anschalfung von neuen und 
Ausbesserung der alten Schulbänke. Diese Aus- 
ga!>e beläuft sich auf ca. 350$000 und ist vom Kas- 
senbestand zu decken, sodaß effektiv nur noch ein 
Kassenbestand von 317$400 bleibt. 

' Auch fehlt es dem Verein an fast sämtlichen 
Lehrmitteln und unentbehrlichen Schulutensilien, wo- 
fi'n- wir an das AVohlwöllen der deutschen Kolonie 
a])pellieren müssen. Die deutsche Kolonie der Vor- 
städte Mooca-Braz besteht in der Mohrzahl aus Ar- 
beitern und kann a.us sich selbst heraus nicht so 
viel Geld zusammenbringen, als zur AnschafTung 
dieser Gegenstände nctig ist und ist daher auch auf 
die deutschen Handelshäuser im Stadtzentrum an- 
gewiesen. 

Es wird zu diesem Zwecke noch in diesem ]\[onat 
eine SannneUiste eröffnet werden, und wird sich der 
Vorstand erlauben, damit bei den hiesigen deutschen 
Cieschäftsfirmen vorzusprechen. Für alle gütigen 
Spenden wird schon im voraus im Namen der^'Schule 
bestens gedankt. 

KASSENBERICHT." 
Einnahmen. 

Kassensaldo am 1. Jan. 1913 506$000 
Eingenommene Schulgelder 1 ;222$000 
Eingen. Beiträge v. ^Mitgl. 737.'§000 
Geschenke etc. 284.^000 2:7491000 

Ausgaben. 
Gehalt f. d. Lehrei-personal 1:175$000 
Hausmiete 7805000 
Schuireinigimg 90$000 
Kleine Ausgaben 36$600 2:0818600 
Kassenbestand am 30. Juni 1913 667$400 

(gez. Paul Bär, Kassierer. 
Der Schulverein Mooca-Braz beabsichtigt, wie 

voriges Jahr, audi in diesem Jahre ein Schulfest 
abzuhalten imd wurde dafüi' in der Generalversamm- 
lung vom 13. Juli der 17. August bestimmt. Vor- 
aussichtlich findet dieses Fest in der Chacara Flo- 
resta statt. 

Es wird zur Veranstaltung dieses Pestes auch für 
eine große Tbmbola gesammelt werden und bittet 
der Verein um gütige Gaben mid Geschenke, wel- 
che bei sämtUcJien Vorstandsmitghedei'n, sowie in 
der Schule, Rua Bi'igadeiro Madiado 82, abgegeben 
werden können. 

Auch werden zu diesem Zwecke einige ^litgiieder, 
welche sich durch eine Kaate ausweisen könnoi, 
Geschenk© bei den hiesigen tieschäftsfirmen in Emp- 
fang nehmen. 

Der erste Vorsitzende. 
Georg Griesbach. 

Aus aller Welt 

verlieren!" rief Lady ^^larkham eifrig. „Ein Irrtum 
ist ganz unmöglich! Miß Strange," und sie wandte 
sich zu dem Mädchen mit strengem Töne und her- 
rischer Geberde, ,,haben Sie heute abend einen Mann 
im Garten getroffen'?" 

Jetzt schlug Alexa iiire Augen auf und Lady Wol- 
ga bemerkte den angstvollen Blick darin und den 
verzweifelten Ausdruck auf ihrem Gesicht. Ilu'e Lip- 
pen öffneten sich ein wenig, aber es kam kein Laut 
übei' dieselben. 

Es lierrschte eine peiidiche Stille. Lady Wolga 
wurde bleich. Weshalb wies Alexa die Beleidigung 
nicht zurück'? Weshalb verteidigte sie sich nicht 
gegen die schwere Beschuldigung?" 

.,;Miß Strange," sagte Lady Wolga ft-eundlicli, „ich 
bin fest überzeugt, daß Lady Markham sich in einem 
Irrtum befindet. Meine alte Ereundin scheint hart 
und grausam zu sein, aber icli glaube an den Ei-nst 
ihrer aus Ueberzeugung hervorgebrachten Aeußerun- 
gen. Ich bitte Sie nicht um meinetwillen, denn ich 
zweifle nicht an Ihnen, sondern um Ihrer selbst 
Avillen ;sagen Sie Lady Markham, daß Sie sich in 
einem Irrtum befindet!" 

Alexa hatte sich aufgerichtet. Lady Wolga, ihre 
eigene j\Iutter schien zu ihrem Richter geworden zu 
sein. Sie fühlte ein allmächtiges Sehnen, sich an die 
mit Juwelen gezierte Brust dieser Frau zu flüchten, 
die Liebe zu fordern, auf welche sie einen rechtmäs- 
sigen Anspruch hatte, und ihren ganzen Kummer 
auszuweinen, aber wieder war es der Gedanke an 
ihren Vater, der sie stärkte, dem gewaltigen Drän- 
gen Widerstand entgegensetzen zu können. 

„Ich kann die Beschuldigung, welche Lady Mark- 
ham gegen mich vorbringt, nicht in Abrede stel- 
len," sagte sie zittenid; „aber ich bin keine Unwür- 
dige. Ich bin keine Abenteuerini Glauben Sie mir, 
Lady Wolga, ich beschwöre Sie, vertrauen Sie mir. 

Königsschlösser im Dienste der Wohl- 
tätigkeit. König Viktor Emanuel, der wohl der 
Herrscher ist, der die meisten König-sschlösser be- 
sitz!;, da aus den Zeiten vor der Einigung Italiena 
alle die Paläste der zahlreichen Kleinstaaten in den 
Besitz der Krene-^iberg^egangen sind, hat einen hoch- 
herzigen Entschluß gefaßt Diese prächtigen Ge- 
bäude sollen als königliche Institute für wohltätige 
Zwecke, Hofspitälei' oder jMuseen, eingerichtet wer- 
den. Dieser ilntschluß hat in Italien umsomehr Be- 
geisterung hervorgemfen, als König" Viktor Emanuel 
aus seiner Privatschatulle noch eine Million Lirei 
für die Cassa Nazionale di Previzione gestiftet hat. 

Die Affäre Redl. Die Nachforschungen in der, 
Affäre Redl haben nunmehr, wie aus Prag gemel- 
det wird, die-Geheimchiffernschi-iit sowie die ver- 
schiedenen Deckadressen zutage gefördeit, deren 
sich Redl bei seiner Korrespondenz mit den A'er- 
trauenspersonen der auswärtigen Macht bediente. 
Auf Grund der konstatierten Deckadi'essen konn-. 
tcTi bei einigen Postämtern postlagenide Briefe zu- 
stande gebracht werden, die für Redl bestimmt wa,- 
ren und dereri Inhalt wichtige Aufschlüsse und De- 
tail:, die Tätigkeit Redls zu geben in tler Lage 
isind. Das sistieite Material wiu'de der Untereu- 
chimgsbehörde zm' Verfügung gestellt. 

Ein Dampfer von Piraten überfallen-i 
Aus Hongkong wird gemeldet: Der französische 
Dampfer ",Leba.uty", der die Ueberfalut von Kan- 
ton nach Wuchow vermittelt, mu'de nachts auf der 
i'ahrt nach Yungki auf dem Westriver von Piraten 
angegriffen. Die Seeräuber stiegen an Bord und 
trieben die Schiftsmannschaft und die Passagiere mit 
üeii \\'aiicn in der Hand zurück. Die Piraten raubten 
60.000 F>a,nken. Ein cliinesiscner Passagier wurde 
gciutct, ein cliiiiesischer Arbeiter und fünf andere 
Passagiere, welche Wideretand leisteten, ^\•^.uxlen 
verwundet. 

Ein W01 kenkratzer im Prater. .Mit einer 
Kostensunnne von 4 Millionen Kronen ist in Wien 
ein Riesenbau entstanden, der 11 Etagen im }*Iittel- 
bau hat Es ist das neue städtische Lagerhaus, dasi 
zur Hebung des Wiener Getreidehandels' errichtet) 
wurde und nicht weniger als 3000 Waggons Geü'eido' 
uiifjielunen kann. Dei' Bau ist 140 ]\Ieter lang. 

Eines Tag-es vielleicht kaim ich Ihnen alles erklä- 
ren, nur jetzt darf ich es nicht." 

„Dann Avar es Lord Kingscourt. Das hat nichts 
Besonderes auf sich, mein liebes —" 

„Der Mann war nicht Loi'd Kingscourt," fiel Lady 
Markham ein. 

„Nein, er war es nicht," bestätigte .Vlexa. ,,0, 
Mylad}»-, schonen Sie mich!" 

Lady Wolga schien verwirrt und bekünnnert. Ihr 
Vertrauen waa- nicht leicht zu erachüttern. 

Sprachen doch die Augen des Mädchens Noller 
Freude und Aufrichtigkeit für die Reinheit ihrer 
Seele. 

In ihrer Unentschlossenheit mid ^''erwirrung■ mach- 
te sie der Szene ein rasches Ende. 

„Wir wollen die Sache heute abend nicht weiter 
besprechen,' 'sagte sie ernst. Alexa, i^h Werde Sie- 
sogleich in Ihrem Zimmer besuchen." c 

Sie entließ ilu-e jungte Gesellschafterin mit ge- 
wohnter Freundlichkeit und Alexa begab sich 
schweigend auf ihi- Zimmer. » 

„Lady Markham," sprach die Lady ernst, als sie 
mit der alten Dame allein war, „ich muß Sie (üiu- 
gend bitten, daß diese ijeinliche Szene, sowie der 
Vorfall, welcher dazu \"eranlassung gab, ein Ge- 
heinmis bleibt. Unsei^e Gäste dürfen nichts davoii 
erfahren." 

„Ich. wei'd© schweigen!" 
„Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Sache sieh 

leicht aufklären läßt," fuhr Lady Wolga fort. „Sie 
wii-d mir ohne Zweifel alles erklären; aber Sie und 
andere haben kein Recht auf ihr Vertrauen. Wenn 
sie mich, zufrieden stellt, müssen Sie auch zufrieden 
sein." 

„Es tut mir leid, meine liebe Wolga," versetzte die 
alte Dame, „daß ich Ihnen einen tiefen Schmerz 
verursachen nmßte; aber ich hielt es für meine 
PfUcht, Ihnen den Beweis von des .Mädchens IJn- 

v«üi'digkeit zu bringen .Sie werden mir, hoffe ich, 
verzeihen, daß ich Ihnen diesen Kummer bereitet' 
habe." 

Lady A\'olga nickte und bat Lady Markham noch- 
jnals eindringlich, zu schweigen, worauf sich die- 
se zurückzog. Lady AVolga schritt einige j\finuten 
gedankenvoll auf imd ab; daam verließ auch sie den 
Salon, ging langsam die Treppe hinauf und klopfte 
leise an Alexas Tür. Diese öffnete. Die geröteteii 
Augen und die Spin-en von Ti'änen auf ihren A'\'an- 
gen vierrieten, daß sie geweint hatte. 

Lady Wolga setzte sich am Kamin nieder und 
winkte Alexa zu sich. Diese eilte herbei, kniete ne- 
ben der Lady nieder und lehnt© ihr Gesicht auf deren 
Knie. Lady Wolga streichelte ihr das blonde Haar 
und spielt« zärtlich mit den auf die Schultern herab- 
liängenden Locken. 

..Sie A\issen, daß ich Sie lieb g-ewonnen habe, 
Alexa?" "fragte sie sanft. 

Eine leicht« Kopfbewegimg Alexas beantwortete 
die Frag'© zustimmend. 

„Sie wissen auch, daß ich nichts Schlechtes von 
Ihnen denken kann. Ich habe ein Recht auf Ihr A^er- 
trauen, mein Kind, imd muß es geltend machen. Wer 
war dei" Mann, den Sie diesen Abend im Garten tra- 
fen?" 

„Ich kann es nicht sag'en, — selbst Ihnen nicht!" 
rief das Mädchen schmerzlich, ihre Augen flehend er- 
hebend. „0, Lady AVolga, wenn ich könnte, würde 
ich Ihnen alles sagen; aber ich kann es nicht!" Ich 
dari' es nicht!" 

„Ihr Vater ist in Griechenland. Sie sagten mir, 
Sie hätten keinen andern Verwandten als ihn. Die- 
ser Mann wai' nicht Lord Kingscourt, noch konnte 
er Ihr Verwandter sein. AVer also Avar es?" 

„Ich kann es nicht sagen, Lady AVolga. ,,0„ es ist 
mir, als ob mein Herz brechen sollte ISie werden das 
A'ertrauen zu mir verlieren, wenn es nicht iKux'its 
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Bundeshauptstadt. 

Der Kaffecmarfcfc festigt sidh glücklich'er- 
iweifÄ zusehfends. Man darf hoffen, daß die trost- 
lose Ij^e der letzten Monate endgültig überwimderi 
ist. Die Besserung ist an allen Märkten zu ver- 
Keichnen, wie die Gegenüberstellung der Preise 
,vom 18. und 25. ds. Mts. beweist: Rio 7.700—8.500, 
!New York 8.92 — 9.24, Havre 58.75 — 61.00, 
Hamburg .45.50 — 49.000, London 41/6 — 44/—. 
[/^uch die Zirkulare der Kaffeefirmen, die von grüben 
eintreffen, sprechen jetzt einstimmig die Uet^ar- 
zeugung aus, daß der Konsum genötigt ist, seine 
Jjäger schleunigst aufzufüllen. "Während der Baisse- 
monate hat bekanntlich fast niemand gekauft, son- 
Idern alle warteten auf ein noch stärkeres Sinken der 
iPreise. Nun ist 'der günstige Augenblick verpaßt 
und die Eindeckung nur zu höheren Preisen niog- 
Uch. Es ist das eine Erscheinung, die sich bei 
jeder Baisse und jeder Hausse wiederltolt, nicht nur 
auf dem Kaffeem'arkte. Während einer Hausse- 
bewegung unterlassen die meisten, rechtzeitig zu 
•verkaufen, weil sie hoffen, daß die Preise noch 
höher steigen werden, und wenn dann die Baisse 
kommt, áo warten die ßeflektaiiten immer noch 
einen Tag, weil sie noch immer billiger kaufen möch- 
ten. Nachdem die Preise (wieder zu steigen be- 
gannen, stürzen sich alle auf das Produkt, und die 
ííachfrage ,wird so stark, daß die Preise schleu- 
nigst von neuem in die Höhe gehen, viel sdmeller, 
als es dei- Fall wäre, wenn der Konsum sich ebenk» 
.vorsichtig zeigte, wie während der Baisse. Für uns 
kann diese psychologische Eigenheit nur von Nutzen 
l6«in, denn sie garantiert xms, daß wir erheblich 
BiChneller aus der Krisis herauskommen. 

Neues von den Kandidaturen. Jetzt 
heißt es wieder einmal zur Abtvechslung, daß Herr 
i^enceslao Braz die ihm angebotene Kandidatur ab- 
lehnen werde. Darauf werde man das sonderbare 
Gesetz aufheben, das die Minister der Eepublik, 
swenn sie ein Jahr vor der "Wahl nicht abdanken, von 
den Kandidaturen ausschließt, imd den von Nord- 
amerika wie ein Triumphator zurückkehrenden 
Herrn Dr. Lauro Müller zum Kandidaten machen. 

Eine Bèsch"werde gegen einen Mißstand auf 
den Ozeandampfern finden wir in einem fluminen- 
ser Abendblatt. Es wird da folgendes erzählt. Ein 
Ehepaar reist nach Europa imd nimmt dazu eine 
Kabine. Kmv. vor der Abfalirt des Dampfers stellt 
eich heraus, daß einige Damen keine Kajüten haben. 
Der Schiffalirtsverwaltung ist in einer solchen Lage 
guter Rat jedoch nicht teuer: sie gibt dem Ehemann 
einen Wink, daß er mit einem anderen Herrn eine 
Kabine teilen soll und seine Frau bekommt eine 
andere Dame zur Eeisegefälirtin; andere wird wie- 
der ein halbwüchsiger Junge von seiner Mutter ge- 
nommen und dieser wird eine Dame beigegeben, die 
sie im Leben noch niemals gesehen hat. Seliließlich 
ist alles in bester Ordnimg; die Familienmitglieder, 
die zusammen sein wollten, sind aber alle verär- 
gert und das nicht ohne Grund. Die Uiibequemlich- 
keit des Zusammenseins mit wildh-emden Menschen 
ließe sich ja noch mit einiger Geduld ertragen, wenn 
hian wüßte, mit was für einem Herrn,-oder was für 
einer Dame man die Kabine teilt. Es gibt ein rei- 
sendes Publikum, mit dem man nicht geni zusam- 
men sein möchte und gerade dieses ist es, daß sehr 
häuifg eine Reise antreten muß, ohne sich verlier 
eine Kabine gesichert zu haben. So liegt die Ge- 
fahr vor, daß eine anständige Frau mit einer ande- , 
ren für die ganze Fahrt zusammen sein muß, auf die 
ein älinliciies Eigenschaftswort niclit paßt, und die 
Männer oder minderjährigen Söhne, die mit ihren 
Familien zusammen sein wollten, haben vielleicht 
das Vergnügen, die Nächte mit einen; Individuum 
zu verbringen, der ein guter Bekannter der Sitten- 
polizei ist. — Diese Beschwerde ist sehr ange- , 
bracht, man hätte sie aber nicht iu allgemeinen I 
Ausdrücken vorbiingen sollen, wie das in der lan- 
dessprachlichen Zeitmig geschehen ist. Es gibt | 
Schiffsgesellschaften, auf dei-en Dampfern kein Wirr- 
■waiT entsteht; der Pa-ssagier, der eine KaMne ge- 
mietet hat, der behält sie auch, und ^^'enn die Ka- 
binen alle besetzt sind, da werden keine Passagiere . 
jnehr angenommen. So halten es die deutschen Ge- ' 
sellschaften. Also kann die Klage nicht gegen sie | 
gerichtet g ein. ! 

40 0 0 Gewehre. Unter diesem Stichwort 
ßclu'eibt die „Folha do Dia" — am Ton und Stil' 
erkenat man Pinto da Rocha —; ,,AVie-tolegraphi-, 
g.clie Nachrichten versichern, hat die immer von der 
Liebe inspiiiei-te i>06itivistisiclie Regierung des Rio- ; 
jgrandenser Präsidenten 4000 Gewehre vom Kriegs-1 
iministerium in Rio gekauft oder gemietet, jedenfallsi ^ 
;uni den Grenzschmuggel zu unterdiücken. Aus dem- i 
teelben Gnmde liat der ergebene Fi^eund Pinheiro 
Machados in verschiedenen ,]Mmiizipien des Staa- 
tes die Polizei Ijewaffnet und die Intendenten zu Po- 
lizeidelegados genxacht. Ebenfalls um die Kontre- 

'Vei'loren ist, und ich möchte lieber sterben, als von 
Ihnen verkannt zu sein. Das Geheimnis, um welches 
Sie nncli fragen, ist nicht das meinige und deshalb 
dai'f icli es nicht sagen!" rief Alexa, verzweifelnd 
die Hände ringend. 

Lady AVolgas Augen wurden strenger. 
„Alexa," sagte sie, „Ihr Vater ist nicht hier .und 

kann niclit auf Sie achten; ich aber wüixle eine 
schlechte I^^xjundin sein, wollte ich unterlassen, Ihr 
volles Vertrauen zu erlangen, oder zu dulden, daß 
Sie in Ihrer Unerfahienheit in die Hände eines Un- 
würdigen fallen. Sie lieben Lord Kingscourt. Weiß er 
von dem nächtlichen Besuch?" 

„Nein, nein!" 
„AYerden Sie es ihm erzählen?" 
„Nein, Lady Wolga, um alles in der Welt nicht!" 
„Was soll ich davon denken? Ich muß Ihr Geheim- 

nis wissen, um Ihrer selbst willen. Sie können mir 
sicher vertrauen. Ich wei-de Ihre Mitteilungen treu 
bewaliron. Ich beschwöre Sie, Alexa, erzählen Sie 
mir die ganze Wahrheit." 

Alexa stand jetzt auf; sie war totenbleich und-aus 
ihren Augen perlten aufs neue heiße Tränen. 

„0, Lady AA olga ,ich kann Sie in mein Geheimnis 
nicht einweihen!" 

Lady Wolga erhob sich; ihr Gesicht war faiblos 
wie das des Mädcliens. 

„Wo kein Vertrauen ist, kann keine Liebe sein," 
sprach sie mit sichtlicher Kälte. „Wenn vSie mir das 
eine schenken, gebe ich Ihnen das andere. Inzwi- 
schen lassen Sie uns keine Zeichen gegenseitiger Zu- 
neigung mehr austauschen. Sie werden morgen auf 
vierzehn Tage zu Mrs. Ingestre nach Montheron ge- 
hen; sollte diese nun Avünschen, Sie länger bei sich 
zu behalten, so werden Sie die Freiheit haben, bei 
ihr zu bleiben!" 

Mit einem traurigen: „Gute Nacht!" und mit einem 
Blick, welcher zeigte, wie tief sie im Herzen ver- 
wundet wai', verließ Lady ■ Wolga das Zinnnei'. 

Alexa stand da wie erstarrt; lange noch blickte 
sie nach der Tin-, durch welche ihre liebe Mutter 
verschwunden war. Dann warf sie sich auf das Sofa 
und weinte recht bitterlich. 

bände zu unterdrücken liat der Ifeiskonig (Borges 
de Miedeiros be&ibet große Reisplantagen. D. Red.) 
munizipale Posten, die nui* durch die Wahl des Vol- 
kes besitzt werden dürfen, seinen Kreaturen aus 
dem Staatsdienst oder der Militärtaigade gegeben, 
sodaiJ die munizipale Autonomie in jenem unglück- 
lichen Flecken brasilianische!' Erde vernichtet er- 
scheint. Höchstwahi^cheinlich aus demselben Grunde 

jUm die Kontrebande zu unterdrüökeji,. wird die Bun- 
j desregienuig füi' die in jenem Staate garnisónieren- 
I den Bundestruppen Aeroplane und Lenkballons an- 
j schaffen. Und ti'otz aJl dieser Vorbereitungen kom- 
men uruguayische Rinder über die GrenSe und wer- 

i den in riogj-andenser .Xarqueadas geschlachtet, wo- 
duixili die Betrüger bereichert, das Schatzamt ge- 
schädigt und der Fiskus demoiulisiert wird. 

Zur Au8weisungder Russen. Nach vielem I 
lür und Wider hat das oberste Bundesgericht die ' 
Auslieferung der zwei russischen Defraudanten und 
Schmuggler mit den geheimnisvollen, in jedem Be- i 

^ rieht anders geschriebenen Namen bewilligt. Aus j 
all den langen Verhandlungen ist vielleicht keinem 
Menschen Idar geworden, um was es sich denn ' 
eigentlich handelte, was die zwei Ru^en in ihrem 

! iVaterlande denn verbrochen hatten. D» Sache resp. 
die russische Darstellung derselben war so unklar, 

jdaß nach der letzten Verhandlung einige Richtei" 
noch gegen die Ausliefenmg stimmten, was wohl 
nicht gescheheji wäre, wenn diese Herren von der 
Schuld der zwei Verfolgten überzeugt gewe^n wä- 
ren. — Das Auff^gste bei der ganzen Angelegen- 
heit war aber nicht die Unklariieit des Prozesses, , 
sondern die schon stark gegen die diplomatischen j 

, Formen verstoßende Schneidigkeit des russischen | 
I Greschäftsträg^ers. In der lA.Wesenheit des 'Ge- | 
sandten werden die diplomatischen Geschäfte Ruß- j 
land in Rio de Janeiro von einem jungen, sehr ele- ' 
Iganteh Heim geführt wenn "wir uns nicht irren, | 

! von demselben, der in seinen Berichten sich darfber 
, beschwerte, daß die russischen Einwanderer hier , 
wurmstichige Bohnen zu essen bekämen. Dieser 
Herr, dessen Name uns leider entfallen ist, ist ein i 
echter Russe, ürid es'ist ja eine altbekannte Tatsachto, ' 

; daß die Russen je nach Laune die höflichsten und 
auch die gröbsten Leute von der Welt sein können, 
ihr eigenes Sprichwort sagt wohl nicht umsonst von 
ihnen, daß sie aus einer samen Gurke Syrup pressen 
und einen Pferdestriegel als Puderquaste verkaufen 
I0nnten. Der Herr Ges^andte i. V. hat sich nun 
ein^ebil(tet, daß er seinem höhen Herrn Chef, Staats- 
rat Dimitri Sergejewitsch Graf Sasonow, Ehre ma- 
chen niüsse, und da dieser jetzt zur Abwechslung 
keine süßen Rattenfängermelodien flötet, sondern im 
Pascholl-, Bradjag-Tone zu den Brüderchen auf dem 
-Balkan spricht, so hat auch er in seinem Sclu'ciben 
an das brasilianische Ministerium des Aeußern be- 
treffend die Auslieferungsangelegenheit einen Ton 
angeschlagen, der sonst bei Diplomaten niclit üblich 
ist. Der Herr Geschäftsträger hat nach" der Be- 
Willigimg des jetzt wieder hinfällig gewordenen Ha- 

^ beasj Corpus sich veranlaßt gefühlt, die brasilianischè 
Justiz so gewissermaßen als nicht existierend hin- 
zustellen mad zwischen den Zeilen las man so durch, 
daß in „Rußland, Vaterland heiliges" der Justiz- 
apparat viel besser funktioniere. Möglich ist es, 
aber ein Diplomat braucht doch nicht alles zu sagen, 
zumal wenn er sich nicht in der Türkei oder in 
Persien, sondern in Brasilien befindet und in der 
Nähe kein Regiment leibhaftiger Kosaken existiert. 
In Rußland funktioniert überhaupt alles tadellos, 
nicht nui" die Justiz. Da ist z. B. die ,,Ochrana" 
und die ,,Diitte Sektion", von welchen kein ilensch 
weiß, wo die eine aufliört und die andere anfängt, 
nur soviel ist den Profanen von diesen zwei wunder- 
baren Institutionen bekamit, daß sie Ausländer 
eben^ gut wie Eingeborene verschwinden machen, 
daß ihre Netze sich nicht nur über Rußland, son- 
dern auch über das halbe Europa erstrecken und 
daß sie spielend leicht den unschuldigsten Men- 
schen nach Schlüsselbm-g, nach Sibirien oder an 
end Galgen bringen. Diese zwei Polizeiorganisatio- 
nen funktionieren so über alle Begriffe wmiderbar, 
daß man von ihren hervoiTagendsten Vertretern, wie 
Eugen Azew z. B., nicht weiß, ob sie die Polizei 
der Revolution oder die Revolutionäre der Polizei 
verraten. Wenn jemand das Unglück gehabt hat, 
sich in den Maschen einer der geheimnisvollen Or- 
ganisationen zu verfangen, da gibt es allerdings kein 
Habeas Corpus, der Mann verschwindet und kein 
Hahn ki'äht danach, denn auch das Hähnekrähen ist 
in Rußland als ein Vorzeiclien des kommenden Ta- 
ges polizeilich stemgstens verboten. Wenn nun Bra- 
silien die „Ochrana" oder die „Dritte Sektion" 
hätte, da hätte das Oberste Bundesg'ericht in der 
Sache nichts melu- zu sagen gehabt; wir haben aber 
das Regiment der Geheimpolizei nicht, man kann 
hier gegen die Verhäftmig Einspruch erheben, und 
wenn eine fremde Gesandtschaft die Verfolgung des 
Auslieferungsvertrages verbummelt, da verlangen 
hier Gesetz und Gerechtigkeit, daß. der Verhaftete 

n^h Ablauf der festgesetzten Frist wieder in Frei- 
heit gesetzt werde. Dieses gescliah im-^ Falle der 
Russen. Nadi , der ersten Verhaftung Ovaren 
60 Tage veretrichen mid da keine legaUsierten Doku- 
mente vorli^en, so mußten sie wieder entlassen wer- 
den- Der HeiT kaiserlich rassische Geschäftsträger 
mag das sehr sonderbar finden, aber es ist nun eir. • 
mal so und als D^lomat liätte er seinen Aerger 
herunterschlucken sollen daß die RuSsen achluk- 
ken können, beweist sdion die Tatsache, daß sie 
schon halb Asien verschluckt haben. — Daß er un- 
seren hohen Richtern, die alle viel älter sind als 
er, die Standpauke hielt, das* war nicht nett von ihm. 

Brasilianische Wallfahrt. Dieses Jalir 
will eine gix)ße Anzahl brasilianischer Hen'en und 
Damen eine Wallfahrt nach Rom unternehmen und 
eine andere nach Jerusalem. Die Pilger werden im 
Monat August von Rio de Janeiro nach Boulogne ab- 
falu-en tmd sich von dort nach Paris begeten, wo 
sich ihnen andere Brasilianer anschließen werden, 
die sich bereits in Europa befinden. Von der fran- 
zösischen Hauptstadt wird der Pilgerzug unter Füh- 
lung eines brasilianischen Kardinals, drei Erz- 
bischöfen und sechs Bischöfen sich nach liourdes 
begeben und von dort aus die Weiterfahrt nach 
dei" ewi^n Stadt antreten. Die Pilger werden sich 
fünfzehn Tage in Rom aufhalten und vom Papst in 
feierlicher Audienz empfangen Averden. Die Palä- 
stina-Pilger werden am 29. September nach dem 
heihgen Lande abfahren. 

Unsere Wirtschaftslage. Der „Frankfur- 
ter Finanzherold" beschäftigt sich eingehend mit un- 
serer finanziellen lund wirtsteh^lichen Lage. Er 
meint, daß die in europäischen Biätterii erscheinen- 
den Nachrichten nicht unbegunindet seien, daß man 
aber dennoch nicht von einer Krisis spi-echen dürfe. 
„Man muß zwei • Momente aiiseinandefhalten: ein- 
mal die Situation des Bundes und der Staaten in fi- 
npzieller Hinsicht als Anleiheschüldner, imd dajm 
die allgemeine Wirtschaftslage des Landes, Bund 
u.ud Einzelstaaten haben in den letzten Jahren ihren 
Kredit sein- stark und vielleicht sogjai- zu stark in 
Anspruch genommen. In der Aussicht auf einen ge- 
ringen oder auch größeren Emissiions^winn hat 
sich das europäische Kapital und insbesondere das 
französische nur Zu bereitwillig! gezeigt, Anleihen 
des Bundes und der Einzelstaaten zu übernehmen 
und sie dem RiMikum mit Hilfe der großen Phrase 
von dem unerschöpflichen Heichtimi Brasiliens auf- 
zuhängen verstanden. Der Erlös di<^se.r verschiede- 
nen Anleihen ist zum jgiroßen Teil fm- nicht wer- 
bende Anlagen oder mindestens für solche Anlagen 
verwendet worden, die, wie Eisenbahnen und Hafen- 
anlagen, erst nach Jalu-en eine Rentabilität erge- 
ben können. Da der Ertr^ag! der Steuern und Zölle 
nicht im gleichen Maße wie die bedeutend erhöhte 
Zinsenlast gewachsen ist, vielmehr infolge ver- 
schlechterter Wirtschaftslage auf seiner Höhe eher 
stagniert, hat sich die Finanzlage <les Bundes uiild 
der Einzelstaaten immerhin versclilechtert. Es ist 
allerdings walu-, daß die Staatskassen leer sind, aber 
Brasilien hat innnei-, wenigstens vorläufig, noch den 
nötigen Kredit, um die erforderlichen Beti-äge auf- 
zubringen, wie ja die jüngste große 11 Millionen- 
Anleihe trotz des giroßeu Mißerfolges beweist. 
nun die einzelnen Staaten betrifft, so ist der Süden 
entschieden besser daran als der Norden. Die Süd- 
staaten haben zwai- größere Schulden, jedoch sind 
dieselben als Ackerbau- und Mehzuclitstaaten von 
einer Konjunktur unabhäiigigor, liaben auch eine :'>u- 
verlässigere Bevölkerung, die Erträge der Steuern 
und Zölle sind gleichmäßiger. Der Norden dagegen 
leidet jetzt sehr unter der Gummibaisse. Die verrin- 
gerte Ausfulu- (Gunimiausfuhrzoll) und gescliwächte 
Einfuhr wirken auch auf die Staatseinnahmen un- 
günstig ein. Größere Anleihen hat allerdings nur 
Pará (Pernambuco und Bahia nniß man schon zu 
den Mittelstaaten rechnen) und dieser Staat dürfte 
auch zuerst Schwierigkeiten haben, seinen ^'erpflich- 
tungen aus eigener Kraft nachzukommen. Es soll 
damit natürlich niclit gesagt werden, daß er diese 
Verpflichtungen niclit erfüllen wird; er wird viel- 
mehi' noch immer, wenn auch nicht im Auslande, 
so doch in Brasilien selbst die nötige finanzielle Bei-     iToaiu 
hilfe finden. Die Etablierung einer Reihe von Ban-1 jedes Jugendbimdmitgliedes, in die Hand der 
ken mit europäischem Kapital hat auch dazu beige-j jungen Lehrerin, der Jugend aller Fi-auenorganisa- 
tragen, den Aufschwung zu fördern. Durch diese i tionen, ja der ganzen männlichen und weiblichen 
Bank"ninvasion und eine zweijährige günstige Kaf-laugend. 

tcn in Brasilien selbst finanzierte und mit Snrozen- 
tigen Apólices die Unternehmer bezalüte. Solaifge der 
Geldstand billig war, fanden sich dafür zahlveiche 
Abnehmer. Heute, wo der Kurs der Apólices erheb- 
lich gesunken ist, will sie niemand mehr haben. Trotz 
all dieser Umstände hat sich Brasiliens handelswirt,- 
schaftliche Lage nun ziemlich kräftig gezeigt." Die- 
se Darstellung des „Frankfurter Finanzherold" 
scheint uns zuzutreffen. 

V o m G u m m i m a r k t. Aus Pará kommen Nach- 
richten, daß das Geschäft am Gummimarkte leb- 
haftei' zu werden beginnt. Am Sonnabend wui-den 
521/2 TV)nnen Gummi verkauft. Ilhas erzielte 3$250 
und Sert^ 4$000, Das sind natürlich keine Preise, 
die Begeisterung eiTegen können, aber schon dei' 
Umstand, daß das Geschäft überhaupt wiedei* in 
Zug kommt, ist ein Trost. 

Lob eines Gegners. Daß ein Politiker von 
seinen Gegnern gelobt wird, gehört zu den Selten- 
heiten und deshalb verdient ein solches Lob als eine 
große Ausnahme vermerkt zu werden. In dem ra- 
dikal oppositionellen „Correio da Manhã" finden wir 
folgende Stelle: „Gestern zirkulierte das Gerücht, 
daß Herr Homero Baptista der pinheiristische Kan- 
didat für die Vizepräsidentschaft der Republik sein 
werde. Das ist ein Name, der in jeder politischen 
Partei würdig figurieren kann; es ist der Name eines 
würdigen imd talentvollen Mannes. Die riogranden- 
ser Staatsvertretung, der er angehört, besitzt in ihm 
eins ilu-er besten Ornamente, und Herr Homero ist 
gegenwärtig vielleicht der einzige brasilianische Par- 
lamentarier, der in einer Debatte aus dem Stegreif 
über, irgendeine Frage der öffentlichen Vçrwaltung 
sprechen kann, so lunfangreich sind seine Kenntnisse 
in den nationalen Fragen und so groß ist seine Liebe 
zum Studium. Bei einer Regierung wie der des Mar- 
schalls-Hermes, bei derilas Bestreben zu bestehen 
scheint, ihre nächsten Mitarbeiter unter den Gauchos 
auszusuchen, ist es unverständlich, warum er nicht 
schon Minister geworden ist. Bei seiner Ernennung 
gäbe es nm^ eine Schwierigkeit — ihm das richtige 
Portefeuille auszusuchen, da ihm zu keinem Minister- 
posten die Kompetenz mangelt . , . Herr Homero 
Baptista ist in jeder Hinsicht ein würdiger Gegner, 
dem man nach dem Treffen herzlich die Hand drük- 
ken kann." Wie der radikale „Correio da Manhã", 
so denkt alles über Herrn Homero Baptista. Er hat 
wohl in ganz Brasilien keinen einzigen Gegner, der 
ihn haßt, und wenn es einen solchen gibt, dann zählt 
der überhaupt nicht mit. Muß hier nicht die Frage 
am Platze erscheinen, warum man denn einen sol- 
chen Mann, der die Kompetenz besitzt, der keine 
enragierten Feinde hat und der außer der Begabung 
einen außerordentlichen Fleiß sein eigen nennt, nicht 
als den Versöhnungskandidaten für die Bundesnrä- 
sidentschaft aufgestellt hat. 

Büch er tisch. .(Meine Ilesidenzarbeit). Von 
Ina Jünemann. (Studenten-Bibhothek Heft 11. Her- 
ausgegeben vom Sekretariat Sozialer Studentenar- 
beit.) kl. Oktav (59) M. Gladbach 1913, Volksver- 
eins-Verlag GmbH. 40 Pf., postfrei 45 Pf. „Lose 
aneinandergereihte Stimmungsbilder" nennt die Ver- 
fasserin die vorliegende .Serie von 17 Skizzen aius 
dem Leben, welche sie auf ihrer sozialen Wander- 
fahrt entworfen hat. In genial sichern Strichen stellt 
sie Personen und Milieu, mit intuitiver Kraft und 
I^Värme geschaut und ea'faßt, vor uns hin. Sehen 

auf dem Arbeitersekretariat, in den ^'erein&- 
kursen den Gang der Arbeit in den charakteristi- 
schen Zügen, so auf dem Gewei-kschaftskongrcß die 
pulsierende Ivi-aft des Arbeitertums in seinem Wol- 
len und Streben, während in der „jungen Arbeite-., 
rin", dem „Asyl der Armen", der „Caritas" u. a.* 
mit feinem Stift seelische Grundtöne ins Lieh'; ge- 
stellt werden. Ob „im Bereich rauchender Schlote, 
klappernder Mascliinen" oder in der engen Zelle 
des „iWeiberhauses", immer sind es Szenen pak- 
kender oder tief ergreifender Gestalt, die uns die 
junge Studentin zeichnet. Das Büchlein ist in so 
irnancheu Kreisen in seiner scharfen, blitzartigen, 
Beleuchtung fremdartiger Bilder aus sozialem Le- 
ben und Nöten vorzüglich geeignet, Interesse mid 
tatkräftige Hilfsbereitschaft zu sozialcaritativer Tä- 
tigkeit zu entflanunen, darimi gehört es in die Hand 

feekoL-jimktur, der die große Gummihausse vorange- 
gangen war, war eine große Menge Geld ins Land 
geflossen, die die ünternehmungslust angeregt und 
den Import ungeheuer gesteigert hatte. Die Impor- 
teure fanden leicht und verhältnismäßig billig Kre- 
dit, legten sich alle große Stocks hin, machten große 
Bestellungen; Unternehmer begannen zahlreiche in- 
duiilrielle und stadtwirtschaftliche Bauten. Da kam 
dann die Fortsetzung der Gummikrise, fallende Kaf- 
feepreise, JCriegsgefahr in Europa, gleich Zurück- 
ziehung der europäischen Kredite. Dazu kommt 
noch, daß die Bundesregierung große Eisenbahnbau- 

„Das ist eine förmliche Entlassung!" dachte sie, 
„Sie wird mir nicht gestatten, zu ihi- zm*ückzukehi en. 
Ich habe ihre Liebe, ihre Achtung und auch ihr Ver- 
trauen verloren. 0 Himmel, ei'barme dich meiner! 
Es ist zu viel, was ich. zu tragen habe!" 

Dreiunddi'eißigstes Kapitel. 

Mr. Orr in. 

Alexa schlief die Nacht nach dem Zusammentref- 
fen mit ihrem Vater nur. wenig. Besorgnis um ihn 
und Kummer über den Unwillen der Lady Wolga 
verscheuchten den Schlaf von ihrem Lager. 

Es war gegen Mittag, als der Wagen gemeldet 
winde. Alexa begab sich sogleich hinaus und nahm 
in dem Fuhrwerk Platz. So verließ sie das Haus, 
in welchem sie viel Freude und bitteres Weh erfahren 
hatte. Als nun der Wagen in die schöne, schattige 
Allee einbog, warf sie noch einen sehnsüchtigen 
Blick ziu'ück nacli den Fenstern des Zimmers der 
Lady Wolga. 

Eine der. Gaj^dinen wurde von einer weißen Hand 
zurückgehalten, und Alexa sah noch einmal flüchtig 
das liebe, halb verborgene Antlitz ihrer Mutter; dann 
fuhr der Wagen hinter die dicht verzweigten, noch 
teilweise mit Laub bedeckten Bäume und Alexa 
sank mit einem schweren Seufzer iu die Kissen 
zm'ück. 

„Die Rose des Glücks ist von tausend Dornen be- 
wacht," dachte sie, „und jeder Dorn scheint mir in 
mein Herz zu di-ingen!" 

Während dei' Fahi-t hatte Alexa Zeit, sich zu be- 
ruhigen und sich zu der ihr bevorstehenden Aufgar 
be zu fassen. Sie ging n^h. Montheron in der festen 
Ueberzeugung, daß Pícitc Renard der Mörder ihres 
Onkels war, und mir dem festen Entseliluß, ihn der 
Schuld zu überführen, wenn ihr die \'orsehung bei- 
stehen würde. 

Das Schloß war endlich erreicht. Der Wagen hielt 
Vor dem prachtvollen Portal, ein Diener öffnete die 
Wagentür und Alexa stieg heraus, schritt die breiten 
Marmorstufen hinauf und trat in die Halle. B^in eigen- 
tüniliches Gefüiil besclilich sie, als sie den Fuß über 

die Schwelle des Stammschlosses ihix^r Ahnen, ihrer 
rechtmäßigen Heimat setzte. Es schien ihr, als wink- 
ten die Steinfiguren ihr ein Willkommen zu und als 
lächelten ihi* die Familien-Porträts freundlich ent- 
gegen. Würde sie dieses herrliche Schloß jemals wie- 
der gerechtfertigt werden von der auf ihn gewälz- 

. ten Schuld und als rechtmäßiger Eigentümer in das 
Stammschloß seiner Väter einziehen können? 

! Der Portier wollte sie in das Empfangszimmer 
geleiten, als die Tür schon geöffnet Avurde und .Mrs. 
Ingestre herbeieilte. 

1 „Sie liebes Kind!" rief sie, das bleiche Mädchen 
in ilire Arme schließend. „Wie gut von Ihnen, daß 
Sie so pünkthch Wort halten. Sie finden mich die- 
sen Morgen ganz krank, kaum imstande, mich auf- 
recht zu halten." 

Alexa sprach in warmen Worten ihr Bedauern 
über den leidenden Zustand der Mrs. Ingestre aus, 
Avodurch sie sich deren Gunst nur noch mehr ge- 
wann. , 

„Ich will Sie selbst hinaufgeleiten in Ihre Zim- 
'incr, meine liebe Miß Strange," sagte jVIi's. Ingestre 
g'eschäftig. „Es ist zwar eine gewaltige Anstrengung- 
für mich, die Treppen zu steigen, aber ich bestehe 
darauf, mit Ihnen zu gehen. Versuchen Sie nicht, mich 
davon abzuhalten. Es ist mein Streben, Ihnen den 

I Aufenthalt in ]\Iontheroii so angenehm zu machen, 
daß Sie nichts bewegen soll, nach Clyffebounie zu- 
rückzukehren." 

I Sie gingen die Treppe hinauf, dm-ch den gros- 
sen oberen Saal in ein geräumiges Zimmer mit dem 
Ausblick über die See, An dieses stieß ein Schlaf- 
und ein Toilettenzimmer, alle auf das eleganteste aus- 
gestattet. Eni tm-niartiger Aufbau gestattete euie 
prachtvolle Fernsicht sowohl über das Wasser, wie 
über die ganze Küste, nach beiden Seiten hin. Es 
standen darin ein Schreib- und Arbeitstisch, ein 
Lehnstuhl und eine Ruhebank. Mrs. Ingestre zog 
die Gardine zuräck und ließ den hellen Sonnenschein 
hereinfallen. 

„Ich bin heute allein gewesen," erkli'irte sie. „Die 
Herren sind gestern in der Jacht fortgefahren und 

Zur Lage. Die Hauptsitzung der zivilistischen 
oder wie man jetzt wohl schon sagen muß liberal- 
reimblikanischen Partei, die um 8 Uhr abends am 
Sonntag ihren Anfang genommen hatte, erreichte 
erst am Montag um 2 Uhr morgens ihr Ende. Der 
große Saal des Parque Fluminense war schon lange 
vor Beginn der Sitzung bis auf den letzten Platz be- 
setzt. Unter den Anwesenden fielen wieder die vie- 
len Offiziere von Heer und Flotte in Uniform auf. 
Man kann sich kein größeres Fiasko für die Re- 
gierung des Marschalls Hermes da Fonseca denken 
als diese Beteiligung der Offiziere. Als vor vier Jah- 

noch nicht zurückgekommen. Doch das Boot ist in 
Sicht und steuert dem Hafen zu. In einer guten Stun- 
de können sie hier sein. Sie werden sich wundern, 
Sie bei mii' zu finden. Miß Strange. Weder der Itfai'- 
quis von Montheron noch Lord Kingscourt weiß, 
daß Sie hierher kommen würden." 

„Wird es dem Marquis angenehm sein?" fragte 
Alexa ein wenig besorgt. 

„O, er kümmert sich nicht viel um mich. Er gab 
mir vor einiger Zeit seine Zustinunung, eine Ge- 
sellschafterin halten zu können, und seitdem habi' 
ich 'nicht wieder mit ihm über die Sache gespi'o- 

i cheiu Er liebt es nicht, mit Kleinigkeiten und Haus- 
j haltungsangelegenheiten belästigt zu werden, und 
ich will die kurze Zeit meiner Herrschaft hier noch 

] benutzen. Ich denke, Lady Wolga wird bald meine 
! Stelle als Herrin des Schlosses einnehmen." 
! Alexa nahm Hut und Paletot ab: sie hatte kei- 
: neu Garderobenwechsel nötig. 
I ,,Eiiauben Sie liiir, Sie hinunter ins Balkonzimmer 
' zu führen," sagte Mrs. Ingestre, „Sie haben dorr 
. eine ebenso hübsche Aussicht über das Meer wie 
^ hier,, und wir werden noch eine Zeitlang allein sein." 

I Sie gingen ins Balkonzimmer, ein großes, langes < 
i Gemach, welches gerade unter den Alexa zugewiese- 
j neu Räumlichkeiten lag. 
j Mrs. Ingestre erkundigte sich nach Lady Wolga, 
I nach Lady Markliam und verschiedenen Gästen; 
I dann fnihstückten beide, worauf sie auf ihre Plätze 
: zurückkehrten, um weiter zu plaudern, wobei Mrs, 
Ingestre gan zihre Leiden vergaß. 

1 Es war gegen 4 Uhr nachmittags,, als die Jacht 
in den Hafen einlief. Die Herren gingen ans Land 
und stiegen die in den Felsen gehauenen Stufen 
herauf; das war der nächste W^eg vom Hafen zum 
Schloß. Lord Kingscourr begab sich sofort auf sein 
Gemach, während dei' Marquis von Montheron ins 
Balkonzimmer kam, um seiiu'. Schwägerin zu l)e- 
grüßen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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roir dw Wahlkampf begann, difVar das Offizier- 
korps föt?radc eines der wichtigsten Elemente, auf 
das si^'der-Marschall Hermes da Fonseca stützte. 
Er muß also auch seine Kameraden recht gründlich 
enttäuscht haben, nicht nur andere Leute! Vor nicht 
allzu langer Zeit hat er sie wissen lassfen, daß er 
ihre Besuche in den Häusern des Generals- Menna 
Barreto und des Senators Ruy Barbosa sowie ihr Er- 
scheinen zum Empfang des Generals Dantas " Bar- 
i'oto als Akte der Indisziplin betrachten werde, und 
nun sind sie sogar zu der zivilistischen Parteikon- 
vention geeilt. I)cr Marschall Hermes und sein spi- 
ritns rector, der Brigadegeneral honoris causa, mö- 
gen sorgenvoll den Kopf geschüttelt haben, als sie 
diese Nachricht erhielten. Als der Senator Ruy Bar- 
l)osa in der Versammlung erschien, wurde er mit 
einer betäubenden, nicht endenwollenden Beifalls- 
demonstration empfangen. In Begleitung seiner 
r.ütiíí nahm er in einer Loge Platz. An der 
nahmen Vertreter von insgesamt OOO.Munizipien teil 
Den Vorstand bildtiten die Herren Barbosa-Lima, Pin- 
to Rocha, Senator José Marcellino, José Maria Tou- 
rinlio, Paula Ramos, Carlos Peixoto, Octacilio Ca- 
niara, Fortunate de Medeiros und Francisco Velloso. 
Herr Barbosa Lima führte den Vorsitz. Beim Aufruf 
der Delegierten empfing die Versammlung mit gros- 
sem Beifall den Hauptmann Mattos Costa, der ein 
Munizip. des Staates Amazonas vertritt und in vol- 
ler, Uniform das Podium betrat, um seinen Namen, 
einzutragen. Dieser Beifall wiederholte sich, als an- 
derem Offiziere dem Aufrufe antworteten, namentlich 
die, Marschälle Menna Barreto und Xavier da Ga- 
mara und die Generale Thaumaturgo de Azevedo und 
Pinto Pacca. Auch verschiedene Politiker wurrden 
mit großem Beifall begrüßt, besonders wenn sie die 
Bundeshauptstadt und die Staaten São Paulo und 
Minas Geraes vertraten, z. B. die-Herren Alfredo 
Ellis^ Leopoldo de Bulhões, Carlos Peixoto, Galeão 
Carvalhal, Josino de Araújo, Palmeira, Ripper, Bu- 
(!no de Andrada, Pennaforte Caldas. Daß bei der Ab- 
stimmung der Delegierten Uebertreibungen vorka- 
men, die uns lächerlich erscheinen, ist bei dem Tem- 
perament unserer lusobrasilianischen Mitbürger ja 
selbstverständlich. So kniete z. B. ein Delegierter 
aus Minas hin, als er den Namen Ruy Barbosa aus-' 
sprach, andere küßten die Stimmzettel mit 
ser Inbrunst, wieder andere hielten 
s])rachcn und so weiter. Erst um ein Uhr nachts 
war der Aufruf für die Abstinnnung beendigt 
und konnte das Ergebnis festgestellt werden. 
Trotzdem hielt der Enthusiasmus an, und der ge- 
räumige Sali blieb bucli&täblich bis zum letzten Platz 
gefüllt. Es wurden 562 Stimmen für den Senator 

Barbosa als Präsidenten abgegeben und' eine 
ICU" den Senator Alfredo Ellis. 1 ür die Vizepräsident- 
M hafi ciiiielt Herr Alfredo Ellis 524 Stimmen, HeiT' 
Carlos Peixoto 13, Herr Lam'o Sodi'é 2, die Herren 
Galeão Carvalhal, >iilo Peyanlia und .\ssis Brasil 
je eine. !Mit donnernden Vivarufen auf die beiden 
Rrwählten, auf das Heer, die Marine, S. Paulo, 
Bahia und Minas Avurde die Verkündigung dês Ab- 
stimmungsergebnisses aufgenommen. Nur mit Mühe 
war die Ruhe \vieder herzustellen. Herr Ruy Bar- 
bosa erhob sich und hielt eine kurze Ansprache, 
in der er für die Erneuerung der ehrenvollen Auf- 
gabe dankte, mit der seine Mitbürger ihn schon ein- 
mal beauftragt hatten. Er sagte, man brauche nicht 
(las Theatro Lyrico, um dieser Versammlung einen 
i)nponierenden Anstrich zu geben, wie noch nie in 
dej- politischen Geschichte Brasiliens. Das Volk i 
verwandle einen Zirkus oder ein Theater in 
Kirclie. Er fordei-te seine Mitbürger, denen man 
das Selbstbestimnuni^srecht gei-aubt habe, auf, zit 
schwören, daß sie es sich wildererobern würden. 
An dem dieser Ansprache folgenden Beifall betei- 
ligten sicli auch die Damen, die ihre Taschentücher 
.'^cliwenkten und den kleineii alten Mann mit Blumen 
iiberscliütteten. Darauf sprach Herr Pinto dá Rocha, 
Um den Baiii;.rn_'r Se.uator als das Symbol i .' t;. i- 
landes bezeichnete, geheiligte wie ein Priester in 
dem Augenblick, da er die Hostie erliebt. Dieser 
geschmackvolle Vergleich fand denselben Beifall 
wie vorher der andere des Bahianers selbst. N^ach- 
dem Herr Pinto da Rocha geendigt hatte, sclu'itten 
die beiden Erwählten- aufeinander zu und schlössen 
sich lange stunnn in die Arme. Unter dem Beifall- 
klatschen der Vei;sammlung und unter einem Blu- 
Jnenregen durclischritten sie dai-auf den Saal, um 
am Vorstandstische Platz zu nehmen. Die Sitzung 
schloß mit einer wahrhaften .Apotheose für Hcitu' 
Ruy Parbosa. 

Der 1400 C o n t o s - P r o z e ß ist noch immer nicht 
zui gcriclitliclien Aburteilung 
ten 

religiö- 
begeisterte An- 

nicht durch Gerichtsurteil festgestellt. Die Brasilia- 
nische Bank für Deutschland handelte also umsich- 
tig, als sie es ablehnte, den Betrag auf eine (iin- 
fache richterliche Anweisung hin herauszugeben. Sie 
sicherte sich auf diese Weise gegen etwaige Re- 
gi-teßansprüche, die in unserem an Fußangeln und 
Fallstricken so reichen Gerichtsleben durchaus nicht 
ausgeschlossen sind. Und das Schatzamt kommt 
noch früh genug zu seinem Gelde, wenn es den Aus- 
gang des Prozesses abwartet. 

Entlassungen. Die Bundesregieiimg fährt 
fort, die Beamten, die zu ihren neuen politischen 
Gegnern in irgend welchen Beziehungen stehen, 
ohne jeden ^weiteren Grund zu entlassen. So hat man 
dieser Tage nicht weniger als 35 Fiskale der Hafen- 
bauten von Rio de Janeiro (also es gab soviel Fis- 
kale!) entlassen und das aus dem einfachen Gnmde, 

Fa- weil sie zur Zeit des Herrn Seabra eniannt worden 
waren und man daher voraussetzte, daß sie zu 
dem Mamie hallen, der jetzt zu der Bundesregierung 
in Opposition steht. Ferner hat man einem "Inge- 
nieur Dr. Scylla Bbiralho den Laufjiaß gegelxin, 
weil er ein Gevatter des jetzt ebenfalls zur Oppo- 
sition gehörigen Herrn Dr. Nilo Peyanha ist. In 
den nächsten .T^Bn soll der Bm-eaubeamte João 
Thomé Cai'doso de Castro entlassen werden und das 
deshalb, weil sein Vater, der vçrstoi'bene Richter 
am Obersten Bundestribxmal, Dr. A. A. Caixloso de 
Castix), 'ein gi-oßer Freund des gegenwärtigen Gou- 
verneurs von Bahia gewesen ist. 

Drei Milreis für den Zehn-Stunden- 
T a g. Das Arbeitsreglemçnt der: Zenti'albahn be- 
stinunt ausdrücklich, daß sowohl Beamte wie Ar- 
beiter mn- acht Stunden inr Ta^e beschäftigt sein 
düi'fen. Trotz alledem wird beim Bau des ,doppoI- 
tcii Geleises auf dei'' Serra^ do Mar der Zehn-S'tunden- 
Tag eingehalten und die Arbeite!' bekommen nur 
pro Tag. Dieselbe Eisenbalm gibt aber auf der an- 
deren Seite, wie noch neulich nachgewiesen wurde, 
Unsummen aus. Sie liat eb(>n die Sitte, an den Ar- 
beiterlöhnen zu sparen. 

Bundeskongreß. Das Jahr vergeht und der 
' Bundeskongreß verläppeit seine Zeit mit Diskus- 
. sionen über die zukünftigen Präsidentschaftskandi- 
I daten. Im Monat April, wie wohl noch in aller Gé- 
, dächtnis verblieben ist, wurde die Beratung .der 
i Paragraphen des neuen bürgerlichen Gesetzbuches 
durch allerlei politische Betrachtungen, die mit dem 
Gegenstande in gar keinem Zusammenhange stan- 
den, gestört und in die Läng*e gezogen, so daß die 
außerordentliche Sitzungsperiode gar keinen Vor- 
teil bi'achte. Seit dem 3. Mai ds. Js. haben sich 
die Dinge in keiner Weise geändert. Tag für Ta^ 
vei'geht, ohne daß die zur Beschlußfähigkeit nö- 
tige Anzahl Abgeordneter im Sitzmigssaal eracheint, 
während in den Gängen fles Senats und der De- 
putiertenkammer genug „patres conscripti" anwe- 
sind sind, die, anstatt an den Beratungen teilzuneh- 
men, die Zeit mit politischen Klatsch verbiingen. 
Diese Schwätzereien kosten der Bevölkerung Kopf 
und Kragen. Unterdrücken kann man sie leider 
auch nicht, denn die Herren Pai'lamentarier bil- 
den die sogenaimte nationale Souveränität 
und diese ist nach allen Richtungen hin ein absolutes 
„rülu-e nicht daran". 

Die Herren Kongreßmitglieder werden natürlich 
sagen, daß die gegenwärtige politische Krise eine 

Athletik (Laufen, Springen, Diskuswerfen, Hantcbi, 
Speerw^fen, KugeMoßen etc.) unter sachgemäßer 
Leitung zu treiben, zu einer Besprechimg am Don- 
neret^ abend im Klub-Lokal (Rua José Bonifacio) 
stattfindenden Besprechung teilzunehmen. Audi 
Nichtmitglicder sind willkommen. . 

Französische . I n s tr u k t i o n s m i ss i o n. 
Am ]\Iontag ist der französisclie Obei-st Antoine Fran- 
f-ois Neyrel hier eingetroffen, oer als Nachfolger des 
nach Fi-anki-eich zurückkehi-enden Obersten Paul 
BalagTiy die Fülunnig der französischen Militärmis- 
sion übernehmen, soll. In seiner Begleitung befindet 
sic^h der Oberstleutnant Wanin, der wieder zum 
Nachfolger des Oberstleutnants Hone bestimmt ist, 
ticr ebenfalls nai'h Franki'cich zui'ückkehrt. 

I Zum Falle René Barreto. Der vieile De- 
i leg'ado, Herr Dr. Antonio Nacarato, der gegen die 
in dem skandalösen Falle René Ban-eto venvickel- 
ten Pei-soncn die Untersuchung fiilu'te, hat bei dem 
zu.ständigen Richter gegen den Ex-Lehrer selbst so- 

; wie gegen* ?iat<ilina Rosatti mid" Alesandrina IMi- 
: ventivhaft beantragt. Der Stiiatsa;nwalt hat diesem 
^\ntrag bereits zugôstinnnt, sodaß der Haftbefehl 
i noch heute erlassen werden dürfte." ■ 
j Geschickt ausge führter Diß.bstah 1. Am 
, Montag ^vm-de das Juweliergeschäft der Herren 
1 Mappin & Webb von einem geriebenen Garnier be- 
' stöhlen. Ein sehr elegant aussehender Hen- kaufte 
{einen Brillantring im Werte von 5:OOÖSOOO, und da 
er angeblich soviel Geld nicht bei sich trug, so 
schickte man ihm einen Angestellten des Hauses 
mit nach dem „Gi'ande Hotel" wo er abgestiegen war 
und wo die volle Simime bezahlt werden sollte. In 
dem Zimmer des Käufei-s angekomniien, ließ dieser 
den Juwelier warten, da er sein Geld dem Hotelier 
ziu- Aufbcwahi-ung gegeben habe und jetzt erst im 
Bureau holen müsse. Der jcostbare Ring wuixle aber 
vorher vor den Aug-en des Angestellten in einen 
Kleiderscln-ank gelegt. Der Juwelier waatete, bis; 
es ihm langweilig wurde, lieber das .lange Ausblei- 
ben des Kunden verwundert, rief er einen Hotelan- 
gestellten und erkimdigte sich nach demselben, um 
zu erfahren, daß derselbe mit Sack und Pack abge- 
zogen sei. l)ie^ Mitt(;ilung teiührte den Juwelier 
nocli nicht besondei-s, denn der Ring befand sich 
nach seiner festen Uelwrzeugung samt I'tui im Klei- 
derschrank. Der Gauner hatte aber einen originellen 
Tiick angewendet. Er hatte auch das anstoßende 
Zimmer gemietet und die Verbindungswand sowie 
den Schrank dm'chbohrt. Als dei' Ring sich nun 
iin Schranke befand und dieser geschlossen war, da 
ging ei- ins andere Zimnier, öffnete das' Loch und 
\ (^'rscliwand mit d(mi Raub. Die Polizei meint, den 
Dieb zu kennen. 

Vortrag über B i e n en p f 1 e ge. Am Don- 
nerstag abend hält der Wanderlehrer, Hen- Emil 
Schenk, in der gi-oí3en Aula des São Bento-Gym- 
nasiums einen mit Lichtbildern unteretützten Vor- 
trag über die Bierfenpflege. 

Die Presse und das V e r b r e c h e n. Ueber 
dieses Thema hielt Hen- Prof. Reiß im großen Saale 
der Redaktion des „Correio Paulistano" vor zahl- 
reichen Veitreteni hiesiger Zeitung-en einen int-e-i 
ressanteji Vortrag. Der hervon-agende Fachmann 
auf dem Gebiete der Kriminahstik ist al>solut da- 
gegen, daß die Presse aus den ^^erbrechen Sensatio- 

den. Und wäre es iiiclit ein Riesenjubel für uns 
alle, wenn-am Siegesmast des Gnm'ewald-Stadions 
die Fahne Brasiliens aufgezogen wird. Ist dies 
denn nicht ein ^Sponi, kleinliche Streitereien und 
Stänkereien aufzugeben? Nur Einigkeit macht stark; 
nui" vereint« Kj'äfte werden es den einzelnen Klul)^ 
möglich ma-chen, iln-e Besten auszubilden' ihre Ju- 
gend heranzuziehen zum Ideal iSes .Sportsinanns, 
einem i-ulügien, bescheidenen, seiner Kraft sich be- 
wußten Manne. 

Neue Eisenbahn. Vor einigen Tagen wurde 
offiziell mit den Arbeiten an dem Baue der Eisen- 
bahn ,,Estrada de Fenx) Oestc de BaunV begonnen, 
die der großen Firma ZeiTenner, Bülow & Co. kon- 
zessioniert, ist. Nach dem urspi-ünglichen Plane soll-' 
te diese neue Eisenbahn nur bis. zum reell ten Ufer 
des Ribeirão Batalha führen, iiachher erechien es 
aber dienhch, den Schienenstrang bis an den Rio 
Pai-aná zu leiten. Die „Oeste de Raurú" wird jene 
große, noch wenig bevölkerte, aber äußei-st frucht- 
bai-e Region diuchsclmeiden und jedenfalls zu. einer 
vielversprechenden Kolonisation den Anstoß geben. 

Unglücksfall. Gestei-n verunglückte in . deil 
Tiua São José ein achtjähriges ^fädchens namens Ida 
Forlani. Lastfuhrleute luden bei einem Neubau'- 
sclnveri! Zementfässer ab und'bedienten sich dab^ji, 
wie üblich, eines Bi'ettes, auf dem sie die Fässer voni 
dem Wagen zm- Eixle. rollen ließen. In der Näha 
spielten einige Kinder, die die Männer gar iiichtj 
beachteten. Eins der Fässer entglitt nun den Hän- 
den der Ai'teiter mid rollte in die Gruppe der spie-' 
lenden Kinder. Den anderen gelang es noeli, zui^ 
Seite zu, springen, die kleine Ida wmxle aber vou 
dem schweren Faß erfaßt mid ertiriiçkt Sofort wurde 
wohl die Assistência gerufen und sie traf auch sehr ' 
schnell ein, das Kind wai- al>er nicht zu retten, 
denn ihm war der Bnistkorb vollständig einge- 
di-uckt. * 

K 0 n z es s io n s g e s u c h:- Herr Ei-nesto de Con. 
ceição hat bei dem Staatskongreß um diè Konzcs- 
sion einer Eisenbahn nachgesucht, die von Santo. 
Antonio do Juquia ausgehend nach Avanhandava 
am Rio Tietê füliren soll. 

A viatik. Der Stadtverordnete Hen- Mario de • 
Amaral hat in der ]\Iunizipalkammer ein Gesetzes- 
projekti eingebracht, das den Präfekten autorisiert, 
für einen Flug von Säo Paulo nach' Campinas eine 
Prämie von drei Contos de Réis auszusetzen. Dei* 
Flieger Cicero I\Iaa'ques, der schon wiederholt -einen 
solchen Flug angekündigt hat, aWH ihn nur dann 
unteraehmen, wenn ihm ein Pi-eis von der genannten 
Höhe ausgesetzt wird. 

Exequiien für Campos Salles. Unter 
einer kolossalen Beteiligung der offiziellen Welt und 
aller Gesellschaftskreise wurden gestérn, ani dreis- 
sigsten Todestage, für die Seelennihe des Ex-Pi-:i- 
sidenten Campos Salles in der Herz-Jesu-Kirche 
feieriiche Exequien gehalten. Der Zelebraut war der 
Erzbischof Dom Duarte I^eopoldo. Die Kirche wai" 
schwarz chapieit; dei- in der Mitte des Schiffes ei-- 
lichtete Katafalk war übei- und ülx»r mit kostbaren 
Kränzen bedeckt. 

- o . ■ ■ . , , . ... , iiiaclit oder daß sie jeder Spur der pohzeili 
äußerst schwere ist, und die Versuche, sie zu losen, Ichen Untersuchun"' " ' ' ^ 
ihre ganze Arbeitskraft in Anspruch nimmt. Dies 
ist indessen durchaus nicht zutreffend. Zwei Drittel 

eine I dieser Arlieitskraft werden mindestens gebraucht, 
um die ungünstige wirtschaftliche und finanzielle La- 
ge zu studieren, die uns gänzlicli zu vernicliteit drelit 

zu i'ia- 
Fçlgen 

abzuwenden 
des Kosten voran- 

und seine Durclibe- 
äußersteii Fürsorge" 

gefäin-lichen 
gänzlich 

I und um Mittel und Wege in der A'erwaltuiij. 
I den, die die wahrscheinlichen 
' dieser Lage zu mildern oder 
i imstande sind. Die Aufstellt 
I schlages für den Staatshaushalt 
I ratuiig im Parlament bedarf der 
' und der größten Aufmerksamkeit. Es kann und darf 
in diesem Jahre nicht wieder vorkommen, dai.5 der- 
selbe in wirrem Durcheinander, bline Sinn und 
stand, gemacht und beraten wird. 

Die Schwierigkeiten des Augenblicks sind so 
große, daß nur durch eine ruhige und auf das ge- 
naueste geprüfte Ausarbeitung der gesetzlich in An- 

folgt. Die Breittretung aller Ein-1 
zelheiten des Verbrechens', das .Abbilden der :Mör- 
der und Banditen, die eingehende Beschäftigung mit 
djesen Persönlichkeiten, wecken einen krankhalten 
Ehrgeiz und stacheln andere zu neuen Verbrechen 

Wendung 

diò 
'O 

Bundesgerichte sich mit einer aus jenem 
Prozeß resultierenden Frage zu befassen, iiämUch 
der Prolongierung des Wechsels über 248 Contos, 
den die Brasilianische Bank für Deutschland der 
Frau Emilia Barbati de Souza ausgestellt hatte. Wie 
unsere^ Leser sich erinnern werden, hatte Emilia 
liarbali von dem Spießgesellen Barata Ribeiros 
dro de Souza, mit dem sie sich reclitmäßig verhei- 
ratet glaubte, nach und nach jene Summe erhal- 
ten, mit dem Auftrage, sie l)ei der Brasilianischen 
Bank auf ihren Namen einzuzahlen. Später hatte 
sie sich über den Betrag eine „nota promissoria" 
ausstellen lassen, die sie nach ihrer Verhaftung her- 
ausgab und die beim Schatzamt deponiert wurde. 
Die Geltungsdauer jenes Papiers lief am Sonnabend 
ab, weswegen der Anwalt und Vormund der min- 
derjährigen Frau beim Bundesrichter Dr. Raul Mar- 
tins, der das Verfahren im 1400 Contos-Prozeß lei- 
tet, Erneuerung beantragte. Der Richter lehnte den 
Antrag aber ab, da nacli seiner Ansicht die Her- 
kunft des Geldes aus dem Diebstahl unzweifelhart 
erwiesen sei und ordnete an, die Schatzamtsdirek- 
tion solle den Betrag auf der Bank abheben und 
dem Fiskus kreditieren. Gegen diese Entscheidung 
erhob der Anwalt Einspruch, aber Dr. Raul ]\lar- 
tins wies den Einspruch ab. Darauf beantragte der 
.\nwalt bei dem Bundesrichter Dr. Pires de AUni- 
querque, die Brasilianische Bank für Deutschland 
möge davon in Kenntnis gesetzt werden,' daß Emi- 
lia Barbati gegen die Auszahlung des Betrages an 
andere protestiere und die Bank für die Summe, 
die Zinsen und alle etwa entstehenden Nachteile ver- 
antwortlich mache. Dr. Pires de Albuquerque naliin 
diesen Antrag an, worauf die Bankleitung beschloß, 
die Summe nicht an das Schatzamt auszuzalilen, 
sondern bei demselben zu deponieren, bis die Frage, 
wem das Geld gehöre, entschieden sei. liir Anwalt, 
Dr. Souza Leal, suchte den Bundesrichter Dr. Raul 
Martins auf, um ihn von dem Beschluß der Bank 
in Kenntnis zu setzen und ihn gleichzeitig zu bit- 
ten, die Hinterlegung der Summe zu genehmigen. 
Der Richter änderte daraufliin seine urspi-iinyliehe 
Entscheidung ab und wies das Schatzamt an, die 
248 Contos nebst Zinsen in Depot zu nehmen. Noch 
am Sonnabend zahlte die Brasilianiscaie Bank für 
Deutschland 248:715$820 beim Schatzamt ein. - 
Die erste Entscheidung des Dr. Raul Martins war in 
dei Tat kaum aufrecht zu eriialten. Der Prozeß 
schwebt noch, ist nicht einmal über die l'ntei-su- 
chung hinausgekommen, geschweige denn entschie- 
den. Wemi es auch sicher ist, daß die 248 Contos 
aus dem Diebstahl herrühren, so ist das doch noch 

ielaiigt. Dagegen hat- 

zu bringenden Mittel die migeheuren Ver- 
pflichtungen, welche auf der Nation ruhen, zur Zu- 
friedenheit gelöst werden kömien. Dies müssen die 
Herren .Volksveitreter in allererster Linie in Erwä- 
gung ziehen und, nach' dieser Richtung hin müssen 
sie arbeiten, um nur zu einem kleinen Tteil die Opfer 
zu rechtfertigen, welche das' Volk durch die Ueber- 
tragung der Mandate bringt. Um den Fortschritt des 
Landes zu fördern und die in eine heikle Lage ge- 
bj-achten wirtscliaftlichen und finanziellen Verhält- 
nisse in geordn(!te Bahnen zurückzuführen, hat das 
Volk sich seine Verti-cter gewählt, nicht aber um im 
Parteihader die Hilfsquellen des Landes zu vergeu- 

Pe-rdei. und die Politik der eigenen Tasche über die 
Gesamtinteresscn der Nation zu stellen. 

an. So hat z. B. Bonnot, der „König'"' der Banditen 
noch im Anblick des sicheren Todes in seinem so- 
genannten Testament die denkwürdigen und bezeich- 
üienden AVortc geschrieben: „Ich bin ein berühmter 
Manu. Fanfaren gleich haben die Zeitungen mei- 
nen Namen in alle Ecken der Welt getragen!" - 
Caserio, dei- Mörder ,Sidi-Carnots', hat dieses Ver- 

I brechen aus Ruhmsucht begangen. (Man nimmt aber 
I doch an^ daß die Rache fiü- die Hinrichtung N^ail- 
; lants das treibende Moment war, warum Caserio den 
Präsidenten erstach. Vaillant hätte, da bei seinem 
Attentat niemand den Tod g-efunden hatte, nicht zu 
Tode verui'teilt werden dürfen. Als nun Sadi-Carnot 
gegen_ alles Erwarten das Todesiu'teil gegen Vaillant 
bestätigte, schwor Caserio ihm Rache). Die.Terro- 
risten, die nach dem Leben der Staatsoberhäupter 
trachteten, handelten fast alle aus Ehrgeiz, denn sie 
wollten in der Tagespresse zu Bei-ühmtheiten gemacht 
werden. — In der Folge verbreitete sich Heir Pro- 
fessor Reiß dai-über^ wie die Zeitungsberichterstat- 

nicht selten den Gang der polizeilichen Un- 
erechwert oder gai-' das Resultat der 

letzteren vereitelt, indem sie den Verfolgten 
siert, was die Poliz-.'i schon entdeckt hat und 
sie unternehmen will. - Zum Schluß betonte 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 
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tersuchung 

avi- 
was 
der 

Redner, daß die Pauüstaner Presse hierin muster- 
sei, denn sie arbeite mit der Polizei Hand in 

S. Paulo. 

A c k e r b a u s e k r e t a r i a t. Heute kel i rt der 
Ackerbausekretäi-, Herr Dr. Paulo de Moraes Barros, 
an Bord der „Arlanza" von seiner mehrmonatlichen 
Europai'cise zurück. Zahlreiche Herren sind heute 
morgen nach Santos gefahren, um den Herrn Staats- 
sekretär an Bord zu begi-üßen. AVir erlauben uns, 
dem zurückkehrenden Staatsmann unseren Will- 
kominensgruß zu entbieten. 

Ein kleiner Unterschied. Die hiesige Po- 
lytechnische Schule muß vergrößert werden und 
deshalb erscheint die Enk'ignung von zwei an sie 
anstoßenden Häusern notwendig. Die Staatsregie- 
ruiig iiat sich auch mit den Hautjbesitzern ins Ein- 
vernehmen gesetzt und versucht, mit ihnen einen 
gütlichen Vertrag- zu erzielen. Das ist aber nicht 
mögüch gewesen, denn einer der Besitzer hat mit 
der ruhigsten Gelassenheit zweihundert Contos für 
sein Haus verlangt^ obwohl er dasselbe erst im vo- 
rigen Dezember, also zu einer Zeit, als die Boden- 
preise schon dia höchste Höhe erreicht hatten, fiü- 
Ò2 C'ontos gekauft liat und aus ihm eine Miete von 
lOü-SOÜO monatlich erzielt. Der Zilanii hat seine For- 
derung dadurch zu begründen gehofft, daß er sagte, 
die Präfektur habt? bei den von ihr vorgenomme- 
nen Enteignungen ähnliche oder gar noch größere 
Kummen gesohlt. Bei einer solchen Haltung die- 
ses Hausbesitzers wai* an einen gütliclien A'^erti'ag 
nicht zu denken und der Staat leitete das Enteig- 
nimgsveriahren ein. Der vom Staate ernannte Sach- 
verständige schätzte nun das Haus auf 30 und der 
von dem Besitzer eingesetzte auf 123 Contos. Jetzt 
soH ein dritter Sachverotämliger als Schiedsrichter 
sein Jjiteil abge^n. - Daß die Schätzungen der 
üL'jdcii Stjcliver&täiidig'e]! ciiieii Unterschied von 90 
Cbntos aulAveisen, ist ein Zeichen von ihrer Un- 
befangenheit. 

Der Sport - Club Germania bittet alle die- 
jenigen Herren, denen daran gelegen ist, Leicht- 

I í:í'iltig 
j Hand. 
j Unabhängigkeit der schweizerischen 
I E i d g e n 0 s s e s c h af t. Die hiesige Schweizerkolo- 
j nie wird wie alle Jahre auch dieses Mal den Ge- 
I denktag der Unabhängigkeit der Eidgenossenschaft 
■ den 1. August, festlieh begehen. Der Schweizer Kon- 
: sul, Herr Achilles Isella, wird aus diesem Anlaß im 
I Konsulat einen offiziellen Empfang geben, 
j Schlachtindustrie. Das große Schlachthaus 
, des Coronéis João Francisco in Caçapava geht seiner 
I Vollendung entgegen. In der Abteilung zur Zube- 
i-eitung für Salzfleisch ist der Betrieb schon ver- 
suchsweise aufgenommen worden. Die Maschinen 
für die Gefrierabteilung werden von dem Hause 
Bi-omberg, Hacker & Co. installiert und dürfte auch 
diese Sektion dieser Tage fertig werden, sodaß die 
Aufnahme des ganzen Betriebes Anfang August 
wii'd erfolgen können. -- Die Häute des geschlach- 
teten Viehs werden von einer Gerberei in Campinas 
abgenommen. 

V o m S p o r t. Wir erhalten folgende beherzigens- 
werte^ Zusclu'ift: Dei' Besuch der Portugiesen ist 
vorbei. Große Ehre hat er den Fußballspielern 
São Paulos, Maekenzie ausgenommen, nicht 

Deutschland. 
— Im Jahre 1912 sollen, wie die Havas schaden- 

froh meldet, 225 Offiziere und Unteroffiziere wegen 
Soldatenmißhandhmgen bestraft worden sein. 

— Bei Kiel fanden Versuche mit Hydroplanen 
statt. Dabei gelang es dem Grafen Lainbert. den 
Geschwindigkeitsrekord zu schlagen, indem er in 
einer Stunde mit seinem Hydro])lan 88 Kilometer 
zurücklegte. 

Italien.. 
Der ^rarineminister, Vize-Admiral Leonardi- 

Cattolica, hat seinen Abschied genommen. An sei- 
ner Stelle wm-de der Kontre-Admiral MiJlo zum Mi- 
nister ernannt. Die ])lötzliche Demission des .A.d- 
niirals Leonardi-Cattolica soll dm-ch ein Zerwürf- 
nis mit dem Ministerpräsidenten venn-sacht worden 
sein. 

Schweiz. 
— Nach einem Bericht der schweizer Gesandt- 

schaft in Paris haben die französischen Behörden 
den Naclnveis erbracht, da,ß die Erschießung des 
schweizerischen Fremdenlegionärs Hans Müller in 
Oran vollkommen legal gewesen ist. Müller sei wirk- 
lich vor dem Feinde desertiert. 

N o r w e g e n 
— Aus Christiania kommt die Nachricht, daß dort 

der deutsche Dami)fer „Großer Kiu-füi-st" einge. 
ü Olfen ist, der ausgeschickt worden war, um nach 
dej' deutschen Spitzberg-en-Expedition zu suchen. Das 
Suchen ist ohne Erfolg geblieben, sodaß man be- 
liu chten muß, die Expedition sei verloren, gegang-eu^ 

Vereinigte Staaten. 
Der nordamerikanische Gesandte in :Mexiko 

liat seiner Regierung einen ausführlichen Bericht 
liber die Lage in jenem Lande vorgelegt. Die Si- 
tuation Mexikos soll wirklich beklagensAvert sein. 
Der Gesandte schlägt der Regienmg vor, General 

■Huerta als Präsidenten anzuerkennen, da er im- 
stande sei, geordnete Zustände zu schaffen. 

La^e auf dem Balkan. 

ausgenommen, nicnt ge 
bracht. Und weshalb? Weil eine g-anz .schreck- 
liche Uneinigkeit mid ein Egoismus sowohl unter 
den einzehien Klubs w-ie auch unter den einzelnen 
Spielern hen-scht. Ein guter Fußball-Spieler ist aber 
nur der, der den Ball rechtzeitig" ab^>ibt, und ein 
guter Khib nur der, der auch dem anderen sein 
Leben gönnt. Durch Ueberteueiimg zu seinem eige- 
nen Vorteil den anderen Klubs eine TeilnaJune un- 
möglich zu machen, wie es die „Pauhstanos" getan 
haben, im Bewußtsein, daß hinter ihnen reiche 
Leute stehen, ist im sportlichen luid gewöhnlichen 
Leben unfair. Doch schweigen wir hiervon und 
versuchen wir es doch einmal zu bessern. Dieses 
Jalir wird ja nicht mehi' viel zu machen sein. Aber 
fürs kommende Jalu- muß mit allen Mitteln nach 
einer Einigmig gestrebt Arerden, auch mit der Rio- 
Liga. Im Jalire 1916 sind die olympischen Spiele 
in Berlin. Will dann Brasilien und vor allem die 
so sportliche Jugend São Paulos wieder unvertreten 
bleiben? Wir haben gewiß Kräfte hier, die, selbst- 
verständlich ein rigoro.ses JaJire langes Training 
vorausgesetzt, in der Lage wären, gut abzusclmei- 

Í3ie Türkei soll schon entschlossen sein, über die 
Räumung Adrianopels mit Bulgarien zu verhandeln. 
I'.in gewisses Aufsehen hat die Meldung en-egt. daß 
RnlSland unter der ^'^orgabe, seine Reichsangehöri- 
gen beschützen zu müssen, Kriegsschiffe nach Bm'- 
gas schicken werde. Man befürchtet, daß dieses Ma- 
növer lim- die Landung russischer Truppen im Rük- 
ken des rumäaiischen Heeres decken soll. - - Ge- 
stern zirkulierte wieder in allen Ecken und Kanten 
das G,eriicht, daß Rußland entschlossen sei, eine 
Ivösung der komj)lizierten Fi-agen dm-ch die Waf- 
fen zu provozieren. Die Presse erhielt solche Nach- 
richten nicht, aber es sollen an hiesige Fliianzleutö 
Depeschen gerichtet worden sein, die verschiedenes 
belürchten ließen. - Es ist ja wohl bekannt, daß 
der kriegerische Mut Rußlands mit der Annäherung 
des Herbstes ins ungeheure wächst, aber es dürfte 
doch kaum möglich sein, daß die nissische Diplo- 
matie (len Streit nur deshalb anfinge, weil im Herb- 
ste ^Ijie Sümpfe und im Winter die Schneefelder 
nicht zu passieren sind und die Defensivkraft des 
Reiches infolgedessen verdoppelt und verdreifacht 
worden ist. - - Das beste ist jetzt, ab'warten. 
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LâAtPAPA 

Bar Majestic 

Rua S Bento 61-A :: Teiet 2290 :: S Paulo 

Carvalho & Corrêa 

D&s_b6st6 Lokal ib São Paulo 

Feine Weine und andere Getränke bester 
marken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Chocolade etc. Frische u. getrocknete 
Früchte, welche täglich ans den besiea 
• Häusern bezogen werden. 

Aus gezogenem 

Metalldrabt 

Unzerbrechlich 

Hortuiania Paulista 

□g Neues Blumen- und Samen-Gesehäft 8n 

^ein X=>rliizlp ist, 
ttoiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen 

Keinen alten auf Lagerl 
Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
niässig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Katalogo. 
Telefon No. 2468 — Jo&o Wolf ~ Rua Rosário No. 18 

S. PAULO Gaiza postai No. 1038 8. PAULO 

Keine 
Wodurch iat 

nassen Porões . 
feuchten Wände "«"r- 

1 Ü 

fESi 

. . . ■'•.r.-. 

D. R. P. 

allen anderen Cement-Dichtungsmitteln überlegen ? 
Darcb fieiae: Färb- und Geruchlosigkeit 

einfache Verarbeitung 
Billigkeit 
wasserabstossende Kraft 

Hdehat« Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Piix 
Turin 1911: Grand Prix 

• Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- trieb für ganz Brasilien und Lager: 

RIO DE JANEIRO 
Rua Rosário 114, jobr H. E. Bornemann, 

Erhältlich in allen bedeut ndcren 
Installationsgeschaiten und bei der 

„AEG" 

Sul Americana de Electricidaàe 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Bcrlin) 

Rua do Hospicio 59 Bio de Janeiro Euado Hospício Si 

j Billigstes Baumaterial 

Sl€i]Jls;s&xxd.stei3:xe 
I Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

: Coisaia Pisia de ins Ealiareos 
Geschäftsleitung: | 

Rua S. Bento N. 29 1 130 
SÀO PAULO 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten n~c i e j;* e 

TEUTONIA ■ hell, Pilsenertyp 

BOGE-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 
BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK " dunkel, MOnchnertyp 

BRAHMA-PO &TER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: BBAHÜIIllíA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUAKAXY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel i 
Lieferwug- in» Maws kostenfrei. 

Telephon lio. III Caixft do Correio Xo. 1250 

(2. Stock) 

Fabrik: 
Raa Porto Seguro ! 

Telephon 930 

Ausgezeichneten 

Fi'übstücks- 

und 

vou FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 
angekommenes, komplettes Sortiment von Blumen- und Gemüse- 
samen, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft mit garan- 
tiert keimfähigen Samen zu bedienen. Derselbe stammt von ersten 
Züchtern und wird von mir stets auf seine Keimfähigkeit geprüft. 

Die Preise sind billigst gehalten. 

Mitürgsüsch 

linden einige Herren uud 

Damen 

Raa Bento Freitas 40 

São Paulo, 

Special-Offerte. 

FruchtMume 

Birnen, Aepfel, (249^ 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 

12 Stück iOr Rs. 20|000. 

„Floricultura,, 
Jo3o Dierberger 

Caixa do Correio 158 S. Paulo 

Diese Gesellschait verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 

folgende Baumaterialien: 

SU, Ii, snA, Di Kies. Spezialitit; GeiAner lies IOr BeloihMi 

Aefr-Kalk und gelöiichteji Kalk von der Banco União 

Ia. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität^ 

Dicli-, lélü- Hnd Fals-Zienol, yepresste Ziegel 

lureM: JUarg^o da Sé Sã r: Mu,, CiMisolaçüo 

I Chapelaria allemã |124 

Rua Santa E!phi|eaia Ho. 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Lcdap- und 
LeiMiihllt« verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme and Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von fiCatxeia aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 

!und weichen Filzbüten und Panamas in sauberer und un- 
schädlicher Ausführung. 

 Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

f O A i Wiliiam Damment)aia R 
f ^ ^ I Rua S, Eplii^enia — S. PAOLO || 

! 

sollten nur noch backen mit 

Mii Sil, Dãnii Umi 
eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbir, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Nacionai*' anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Substanzen. Bäcker erhal- 

len Proben gratis. Für den Hausgebrauch kommt die-e Hefe 
Tiolachas in den Handel. Sehr wichtiger Ar 

tikel für Vendisten. ® " 
Fabrik: C. Montiert, Petropolis, Caixa 6; 

Deposito Geral: Meades, Ranpp & Martins, Rio de Janeiro 
Rua do Ouvidor Nr. 57 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Dieses m gesundester Lage im Zentrum der Stadt, am Viadukt 
gelegene Hotel und Restaurant, ist mit den modernsten Einrich- 

tungen versehen. 
IDiaria ttou © Tois iO^OCO 
:: Einzelne Mahlzeiten von 3$000 aufwärts :: 
Feine in- und ausländische Getränke 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise 

Um gütigen Zuspruch bittet 

Der Besitzer: Franz Kosuta 

(Banco Germânico da America do Sül) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 

Filiale Rio de Janeiro Una Gaüdelafia H. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: ' 

auf Depositen in Kontokorrent .... jährlich 

» » aui 30 Tage . .v 3 Va "/o » 

» » auf 60 Tage 4 »/^ » 

» » auf 90 Tage 5 % » 

In „Confa Corrente 
bis 60 Contos de Reis 4 7^ » 

Friedrich Freiherr von der Trenck. 

(Fortsetzung!.) 

Nacii einer tiefsinnigen, scliwerniütigen und kur- 
zen Ueberlegung* fiel mir ein, was mir der Herzog 
verspi'ach, falls ich ihm den Mann nennen wollte, 
der meinen Brief bestellt hatte. Ich klopfte also an 
die Tih^e und forderte den Offizier zu sprechen. Er 
kam an das Fenster und fra^jce, was ich wollte. Ich 
sagte, er möchte dem Crouverneur melden, inan solle 
mir Licht, Tinte, Papier ünd Feder hereingeben, so 
würde ich ihm allein mein ganzes Geheimnis' sichrift- 
lich entdecken. 

Dies geschah, und gegen Abend wuixlen meine Tü- 
i'en geöffnet; man brachte mir Tinte, Feder, Papier 
und Licht imd gab mir eine (Stunde Zeit. Darauf 
schloß, man wieder Txi und ging davon. 

Nun setzte ich mich nieder, stelirieb auf meinem 
Leibstuhr und wollte den Namen G-efhardt nemien, 
weil ich ihn sicher tot glaubte. Die Hand zitterte 
aber und all mein Blut drängte mir zum beklemm- 
ten Herzen. 

Ich stand auf, trat an das I'^ensterloch und rief: 
Mein Gott, ist denn kein Mensch so redlich, mir 

den Namen des Mannes zu sagen, welcher sich jetzt 
erhenkt hat, damit ich viele andere vom Unglücke 
en-etten kann? 

Das Fenster war nocli offen und wm'de ei-st am 
folgenden Tage veniage'ft. Zugleich warf ich 5 Pi- 
stolen in einem I'apier hinaus uud sagte: Fi'eiuid, 
nimm dies Geld und rette deine Kameraden oder; 
'a'ohti hin, verrate mich und lade Blutschulden auf 
'dich. ! 

Man hob das Papier auf. Eine kurze Stille mit 
einigen Seufzeni folgte. Gleich aber hörte ich eine 
leise Stimme. 

Er hieü, Schütz, von Ilip])s Kompagnie. 
Gleich schrieb ich Schütz, ansta-tt Gefhaixlt, ob- 

gleich ich den ersten Namen nie nemien gehört liatte | 
imd mit ihm in gör keiner Verbindung stand. Sobald 
meine Schrift fertige war, rfef icl) Um den Leut- 
nant. Man kam herein, empfing' den Brief, nahm mir ^ 
Schrcibzeugi und Licht wog und s^hloßi die Türen 
wieder zu. 

Der Herzog: hatte aber den Braten :ierocl!en, diifi 
ich mit mehreren verbu)iden sein laußite. Es blieb 
also mit mii' alles beim Altim und icli ei'hielt we- 
der Vei'hör noch Kriegtei'echt. 

In der Folge habe ich folgende Umstände erfah- 
ren, welche dieses fast unwahrscheinliche liätsel 
entwickeln. 

Als ich noch in der Zits;l(>lle saß, kam einst eine 

Schildwache auf den Posten v^or mein Fenster. Sie 
lästerte, fluchte ünd ^te laut: Der Teufel hole den 
vermaledeiten pitmßischen Dienst. "Wenn nur der 
Trenck meine Gedaaiken 'wüßte-, er sollte g-ewiß.-nicht 
lange in seinem verfluchten Loche sitzen. 

Oleich ließ, ich mich in eine UnteiTedüng' ein, 
iund diese fiel dahin aus, ,daß wenn ich ihm nur 
Geld geben könne, lim einen Nachen zu kaufen, mit 
welchem wir über die Elbe faln-en könnten, so wtdII- 
te er meine Schlösser bald dmxjhfeilen, meine Türen 
öffnen und mich en-etten. 

Ich hatte kein Geld. Ich gab ihm aber einen bril- 
lantenen Hemdeknopf, der etwa 500 fl. wert war, 
und den man bei mir weder Igefimjden noch ver- 
nmtet hatte. ; 

Von diesem Augenblicke an hat er sich aber bei 
niir nicht melu' giemeldet und mich betrog'en. Oft 
stand er nach diesem Vorfalle Schild wache bei mir; 
ich kannte ihn an der westfälisichen Ausisprache. Ich 
redete ihn an, erhielt abei- nie A_ntwort. 

Nun muß dieser IMensch meinen Hemdeknopf ver- 
kauft Und etwas von dem Geld haben sehen lassen. 

Wie nun der Herziogi von mir wegging, hat der 
wachthabende Leutnant diesen Schütz angefahren 
und gesagt; Du bist gewißj '"der iSptizbube, der des 
Trencks Biiefe bestellt hat. Denn du hast seit lan- 
ger Zeit viel Geld verludert Und Louisdore sehen las- 
sen. "VVo hast du tüese hergenoimnen ? 

Schütz ersclu-ickt, hat kein gutes Gewissen, arg- 
wöhnt, daß ich ihn verraten würde, weil er mich 
betrogen hatte. Kommt zur lAblösung auf den Po- 
sten zu mir, nimmt sein Haarband in der ersten Be- 
täubung: und erdrosselt sich vor meiner Türe an 
den Palisaden. 

Welche wunderbai-e Fügung des Schicksals in die- 
ser Begebenheit. Es: strafte den Betrüger ein gan- 
zes Jahr danach, nachdem er niich hintergang-en 
hatte, und hierdurch allein ^^alrde der ehrliche Gef- 
hardt gerettet. 

Man hatte indessen meine Schildwachen verdop- 
pelt, imi mir das Hilfesuchen schwerer zu machen. 
Gefhardt kam zwar wieder zu mir auf den Posten, 
hatte- aber kaum Gelegenheit, etliche Worte ohne 
Gefahr zu sprechen. Ei^ dankte mir für die Ver- 
schwiegenheit, wünschte mir Glück uud sagte, daß 
die Garnison in wenigen Tagen in ;la'5i l'eld mar- 
schieren würde. 

Wie erschrak ich bei dieser Nachricht. Mein gan- 
zei' Entwurf zur Rettung' war abermals vei-eitelt. 
Ich faßte aber bald frischen Mut, w,eil meine Ali- 
nienmg' nicht entdeckt war und ich noch etwa 500 
Gulden Geld, auch Vorrat tou Licht und alle In- 
strumente bei mir wohl versteckt hatte. 

Es dauerte tuich nicht 8 Tage nach dieser Be- 
gebenheit, da auch wirküch der siebenjäluige Krieg 
losbrach und die Regimenter in das "Feld rückten. 

Der Major von Weyner kam ztun letzten Male 
lierein und überlieferte mich dem neuen Major von 
der LandmiMz, namens Bnickhamer, welcher der 
gi'öbste Hegel und üj'gste Dummkopf auf Erden wai'. 
Von diesem Manne weixie ich noch öfters Erwähnung' 
machen. 

Nun verlor ich alle meine alten Majors und wacht- 
habenden Leutnants, die mich alle olme Ausnahme 
mit mögliclister Achtung und Menschenliebe be- 
handelt hatten, und Avar ein alter Gefangener in 
einer neuen Welt. 

Indessen wuchs mein Mut deswegen, weil icli 
wußte, daß sowohl Offiziere als auch Gemeine einer 
zusaimnengeräfften Landmiliz leichter zu bestechen 
sind als die reg;ulären Soldaten. Hiervon fand ich 
auch bald als Mensichenkenner die Griindlichkeit 
meiner Begriffe. 

Es waren nur vier Leutnants erwählt, welche in 
der Bewachung! der Stemschanze abwechseln soll- 
ten. Es dauerte nicht ein Jahr, so hatte ich drei da-- 
von umgestinunt. 

Kaum aber wai-en die Ilegimenter in das Feld ge- 
liickt, so erséhien der neue Kommandant General 
von Bock in meinem Gefängnis in der Gestalt eines 
gebieterisch grausamen TjTannen. 

Es war ihm vom König! ernsthaft aufgetragen v,"Or- 
den, mit seinem Kopf füi^ memo Person gut zu ste- 
hen ; er erhielt Erlaubnis, mit mir 'zu verfahren, 
wie er wolle. 

Nun war der Mann ein wirklicher Dummkopf, ein 
Mensch mit einem gefühllosen Herzen und ein ma- 
terieller Sklave seiner Order. Dabei aber war er 
schüchtern, fiu'chtsam mid mißtrauisch; folglich beb- 
te sein Herz, so oft- er die Sache- möglich glaubte, 
daß ich aus seinen Fesseln entfliehen könne. Uebri- 
gens hielt er mich wirklich für den ärgsten Böse- 
wicht uud VaterlandsveiTäter, weil sein Monareh 
mich so grausam veiiuteilte und so unbegrenzt miß- 
handeln ließ. Seine Barbaj-ei gegen mich war ilem- 
nach auf seinen Charakter und auf seine niedrige 
Seele gestützt. 

Er trat also in mein Gefängnis nicht als ein Offi- [ 
zier zu einem ung'lücklichen Offizier, sondern als 
ein Büttel zu einem ^Missetäter. Gleich erschienen 
Schmiede und legten mir ein handbreites ungeheu- 
res Eisen Lun den Hals, welches mit einer schwe- 
ren Holzkette aai der Fußschelle befestigt war. 

Zwei leichte Nebenketten befestigte man noch in 
dem Hinge, wobei ich u-ie ein Bär an der Kette 
lierumgerissen wurde. Mein Fenster wurde zug'emau- 

ert bis auf ein kleines Luftlocli. Und endlieh nalmi 
er mü" sogiai- rntem ,Bett weg, gab mir kein "Stroh 
und verließ mich miter tausend Schmähworten, wo- 
bei ich ihm aber kein Wort schuldig' blieb und ihn 
bis zur Raserei erbitterte. 

Man stelle sich nun meine Lage in den Händen 
eines solchen Wüterichs vor! Mein Glück, meine 
einzige Hoffnung war noch die, daß man das in 
der Fußschelle ausgefeilte Eisen nicht entdeckt 
hatte, folglich waren aile Ketten am "Fußringe un- 
bedeutend und zugleich abgelegt. An Instn.imenten 
hatte ich auch, Sowie an "Licht, Feuerzeug ünd Pa- 
pier einen guten Voirat. Und obgleich es' un- 
möglich war, bei doppelten Schildwaehen in den 
Graben lünauszubrechen, so blieb dennoch die Aus- 
sicht übrig;, daß ich nocli leicht einen Offizier von 
dor AA'ache durch Geld zm* ferneren Hilfe gewinnen 
und einen Erretter, so wie in Glatz, finden könne. 

(Foitsetzungi folgt.) 

In Hl 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Sfrl. 1000.000 - Rs I5.000;000$000 
Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500;000$000 

Sparkassen-Abteilung 
Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mmdesteinlage von Ms. 50$000 während 

weitere Einzahlungen von B«, äOl^OOO an 

entgegengenommen werden. Die liôclitsgren^e für 

edes Sparkonto beträgt J£». 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit 4°/o jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell iür den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöifnet, ausgenommen Sonnabend, an weichein 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

Aphorismen. 
Mancher ist schon durch sein Steckenplerd zuin 

IWechselreiter gM^\TOrden. 
* * 

Selbstironie ist der Gij)fel dei' lie-slgnation. 
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Frauenbewegung 

T) i 6 g" rVß t e - S p 0 r t Ii e 1 cl i n der Welt. 
•der beste Beweis dafür, daß die Frauen sich heute 
in allen Ijeibcsübungtin einen Platz neben den Män- 
nern erobert haben, sind die erstaunlidien Leistun- 
gen der IVanzösin Marie Marvingt, die den Ehren- 
titel der „ersten Sportdame der Welt" für sich in 
Anspruch nehmen darf. Es gibt kein Gebiet der 
Köiiierkultur, auf dem die „Braut der Gefahr", wie 
man sie genannt hat, hidit (rlänzendes vollbracht 
hätte; im Schwimmen und Eadeln, im Alpinismus 
und Luftschiffahrt, im Helten und Füchten, Ringen 
und Boxen, im Eudern und Tennis, Billard, im "Win- 
tersport jeder Art. Einem Mitarbeiter der Lectui^os 
pour Tous hat sie allerlei von ilu-em Werdeg-ang- 
und ihren Erfolg-en ei'zäJilt und liefert damit einen 
int-tiressanten Beiti'ag: zur Stellung der Frau im heu- 
tig-cn Sportleben. Das kleine Mädchen nahm der 
Vater bereits auf schwierige Gebiro-stouren mit; die 
klaren Fluten der Mosel lockten sie zu tollkühnen 
Schwimmleistungen, und wenn ein Zirkus durch den 
Heimatsort kam, so entflammten die Künste, die 
liiei' von dem sdiöneren Geschlecht gezeigt wurden, 
ihre kindliche Phantasie aufs höchste, so daß sie 
beschloß, es den Zirkusdamen glcidh'- und voraus 
zu tun. Außeix)rdentliche Erfolg"e hat Mlle. Mar- 
vingt als Schwimmerin eiTung-en. Beim 12 km- 
Schwimmen von Paris 1907 en-ang' sie den ersten 
Preis, etenso bei zalilreichen anderen Wettbewer- 
ben; auch im Wassei'sprutig ist sie Meisterin und 
ihre Tüchtigkeit als Ruderin hat sie 1906. erwiesen, 
als sie im Wettradern mit Seelenverkäufern den 
■ersten Pj-eis davontnig. Sie, die sich selsbt als eine 
„Fanatikerin des Wassersports" bezeichnet, ist zu- 
gleich audi' eine glühende Verehrerin des Gebirges. 
Alá Bergsteigerin hat 6ie Spitzen erobert, deren 
eisige Höhe kein ánderer -Frauenfuß je betreten, so 
die Grands Charmoz und den Grépon. Der Monte 
Rosa, das Wetterhoi-n, dei' Mönch, die Jim.gfrau ge- 
hören zu den Bergiiesen, die sie besiegte durdi 
Leistungen, wie sie ihr die tüchtigsten Alpiniston 
nicht nachmachen, bei denen sie mehrmals 17 Stun- 
den ununterbrochen gestiegen ist. Alle Gefahren 
des Hochgebirges hat sie in ihn^r furchtbarsten Ge- 
stalt keimen gelernt: 'Schneestürme imd Lawinen-' 
stürze, Gletscherspalten usw. Auch im Winter ist 
sie BeheiTsdierin der Berge. Sie ist die erste Frau, 
die auf Skiern die Spitzen des Buet, des Col de 
,Bahne und Col de Voza erreicht hat. Die Tech- 
nik des Schneesdiuhlaiifens hat sie bei dem schwe- 
dischen R'ofessor D m*ban-Hansen erlernt, der in ihr 
seine beste Schülerin sieht. In den Jahren 1908 
bis 1910 erwarb sie sich dreimal lüntereinander den 
ersten Preis bei den Wettbewerben im Ski, Rodeln 
und Schlittschuhlaufen. Am 26. Januar 1910 ^ge- 
wann sie im Bobsleighfahren den Leon Auseher- 
Becher und damit den Titel des ersten weiblichen 

Í Champions. • Die., Freude am Bergnsteigen hat in ihr 
' die Sehnsudit nach der Höhenluft gcvi^eckt, den 
j Wunsch, immer weit-er emporzusteigen, und so wurde 
sie deim bald eine begeistertö Verelu'erin der Lnft- 
scliiffaJu't. Berühmt geworden sind ihi-e wage- 
mutigen Ballonfahrten, auf denen sie viele Male 
dem Tod ins Auge sali. Zahlreiche (;i-ste Preise 
hat sie auf diesem Gebiet bekommen, so den Groikm 
Preis den französischen .Aeroklubs für die Fahrt 

rett und dem Säbel in der Hand die geschicktesten 
G«gner besiegt imd 1907 bei dem internationalen 
Wettbewerb im Schießen den Ehrenpreis auf 300 
]\Ieter mit Krieg'sgewelu- uiid den làirenpreis für 
Karabiner sich gesidiert. Die französische Aka- 
demie für Sport erkannte im Jahre 1910 üü-e Ver- 
dienste an, indem sie ihr die große goldene Medaille 
verlieh. Neben der körperliche]) Ausbildung hat 

; Mademoiselle Marvingt die geistige nicht ^í^ernaoh- 

bo6 in ber »or^anc bts Konaertfuole» bn »erlincr $o^fd^ulé fíit 3)Jupf cor lurjtm entpUt »ttrtie; 

von Paris nach Rondefbntaiiie. Ilu'e aufregendste 
imd gefälniichste Luftreise war die von Nancy nach 
Southwold in England; von 900 Kilometern dieser 
Strecke führten 200 über die Nordsee. Ein furdit- 
bai-^s Unwetter brachte sie damals dem Frtriiiken 
nahe; nur wie durdi ein Wunder wurde sie schheß- 
lich ans Land geschleudert und" blieb mit ihrem 
Ballon 'án einem Baum hängen. N'atürlich vereteht 
sie auch, die Flugmasdiine zn lenken und hat meh- 
rere glückliche Rundflüge absolviert. In ilii^en An- 
fängen war sie Ra-dfahrmeisteiin, hat nfit dem Flo- 

lässigt. Si« hat Medizin und Jurisprudenz, studiert, ' 
sich im Gesang imd in der Schauspielkunst aus- i 
gebildet, sie ist als Malerin und Bildhauerin tätjg 
und spricht vier Sprachen. Mit Stolz nennt sie sich 
die „Braut der Gcfalu*". „Die GefaM' ist mein Bräu- 
tigam, vpr dem ich nicht die geringste Angst habe. 
Sie ist der Freund meiner Kindheit; sdibn mit acht 
Jahren wäre ich beinahe ertnmken. Aber mein 
siclieres Aug-e, meine Kaltblütigkeit, meine Faust ' 
haben midi stets. g"erettet; auch damals in Brest, 
als mich ein Apadie "überfiel. Es bekam ihm 

schleciht, denn Boxen mid D'sehiu-Dschitsu halten mir 
•jeden Angreifer vom Leibe." Gregenwältig wiitl- 
met sich Mademoiselle Marvingt, die seit langem 
geprüfte Krankenwäxterin des Roten Kreuzes ist, 
der Aufgabe, einen Flugmaschinendienst zur "Hilfe- 
leistung lür Verwimdete im Kriege zu organisieren. 
Sie unternimmt zu diesem Zwecke eine Vortrags- 
tournée durch Frankreidi. 

Kleine Nachrichten. Wie aus Ofen-Pest ge- 
meldet wird, starb in der Gemeinde Vojtvagsa die 
Gattin des Landwirts Johann Malinjaii im Alter 

j von 109 Jalu-en, die bis zum letzten Tag nodi ihr 
^ Hauswesen versah. — Die St^dtbehörde in Havre 
hat ein Heim für mittellose Witwen und deren 
Kinder errichtet. — Im Zusammenhang mit dem 

, Kaiserin Auguste Viktoria-Haus soll eine Kinder- 
pflegerinnenschule für das Deutsche Reich geschaf- 
fen werden. — Berlin efliält eine Zentralstelle, die 
den .Frauen die Vereinigung von Benif und Ehe er- 
leichteiTi soll. — In I'hilaxielphia wurde unter Füh- 
rung' der Spitzen der Gesellschaft ein „Bund der 
Federfeindinnen" gegründet, dem sofort 2000 Schü- 
lerinnen der höheren Mädchenschulen beitraten. 
Jedes Mitglied ist verpflichtet, niemals irgend wel- 
chen Federsdaihuck zu tragen und sollen auch andere 
tierische Sdimuckstücke vermieden werden. Die 
„Anti-Feder-Brigade" PhiladeljMas wirbt in den 
andern Städten Amerikas eifrig fiu' die Gründung 
von Zweig - Brigaden. — Der Württembergische 
Landtag: hat beschlossen, daß künftig Lehrerinnen 
auch naoh' ihrer Verheiratung im Amte bleiben kön- 
nen, wenn die zuständige Behörde damit einver- 
standen ist. Nur der Anspruch auf Ruhegéhalt géíit 
íhnon veiioiTin. Ebenso wertvoll ist der,, weitere 
Beschluß, daß auch' (geschiedene oder verwit^te 
T;ehreiinnen auf Lebenszeit neu angestellt werden 
können, wenn sie j^-ewisse Voraussetzungen erfüllen. 
7- In einer vçn 400 Frauen besuchten Versammlung 
in Zürich wurde die politisdie Gleichberechtigung 
mit den Männern gefordert. — Auch in Japan -rt^er- 
iien jetzt an den Universitäten weibliche 'Studen- 
teii immatrikuliert." 

AVas ist des Deutschen Vaterland! 
Wo Eide schwört der Druck der Hand, 
wo Ti-eue hell vom Auge blitzt 
imd Liebe warm im Herzen sitzt 
das soll es sein! 
Das, Avackrer Deutscher, nenne dein! 

Arndt. 

Das ist ein Mann, der der Menge gefällt. 
Aus seinen Bücliern floß seichter Segen: 
Er sdnrieb wohl über die Sünden der Welt, 
Doch nie dageg*en. E. L. Schellenl>erg. 

Daran hab 'ich die "Weisen erprobt, 
er trauerte, wenn ihn ein Dummer gelobt. 

Echt bayrische 

Malzbonbotts 

1$000 die Dose 

„La BonboDiiiere" 

Rua 15 de Novembro Í4 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua S. Bento 23>o 

Damen 3357 

welche Hüte benötigen! 
Soeben eingetroffen: Grosses Sor- 
timent letzter Modeneuheiten in 
Plüsch, Sammt, Setim' Castor in 
allen Farben etc. zur Anfertigung 
von Hüten; ebenso für denselben 
Zweck grosse Auswahl in Strob, 
seidenen Bogen, englischen Stroh 
etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
Bändern, Federn aller Arten, 
Blumen etc. etc., letzte Neulieit 
für die Wintersaison. Die Fa- 
brik hat Hutformen aller Mo- 
delle zur Auswa>)l vorrätig, und 
fertigt auf Wunsch irgendwelches 
Modell an. Aufträge wer en en 
gros und en detail sorgfältigst 
ausgeführt Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, gefärbt 
und reformiert im Geschäft 
jjA Suissa", von Nerco Milani, 
Raa da Consolação 72, S, Paulo 

□ □□ 

Hoeuing'^ 

ßahia-Cigarren 

sind dia testen! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Bicardo Hasebolil & Coq. 

JPeitoral - WUken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankhciten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogara 
Yplranga, Rna Direita 53, S. Panic 

Avisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

AMOSTRAS PÉ FOLHINHAS 

□ □□ 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos in^portados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender, flcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

flcha-se prompta a NOVÄ PLrtNT/l DA CIDADE DE SAO PACJLO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos realísados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 
flcceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de lithographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 
e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

A Compaiiliia acceita agentes em todas as localidades, onde ainda não esteja representada. 

Zahnarzt 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis Ga- 
rantierte Arbttit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5| 
an. Goldkronen von 25$ an. 
Btiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5f per Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Materialist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstunden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 ühr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 
Raa Boa Vista 20, S.Panlo 

Biomalz 
sciben .eingetroffen in der 

Pharmacia da Lnz 
von 

Ricardo Gntkind 
Rua Duque de Caxias. 17 

São Panlo 

in gesunder Lage, mit 
wunderbarer Au ssicht auf 
die Stadt, mit allen moder- 
nen Einrichtungen ver- 
sehen, ist per sofort zu 
vermieten. Näheros Rua 
Bella Cintra 13G, Ecke 
der Rua Pedro Taques, 
S. Paulo. 

Guarafá 

Pen e Beslaiiranie .M' 
empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimrrer, 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seobäder, schön- 

Sonntag, den 3. August 1913 

Grosses Schützen-Fest 

verbunilen mit 

F* i ^ SS O Ii i e ssiis e; n 
für Herren, Damen und Kinder. 

Dampfbond 9,3(i, 1,10 und 4,10 Uhr, vom Gantareirabahnhof nach 
Capellinha. — Gäste willkommer. 347 

Per Oktober 

cv. iluch früher, .sucht ein selbständiger', kaufm. geb. 
junger Mann Vertrauensstellung aut einer Fazenda. 
Derselbe ist gewandt im Umgang mit Arbeit rn so- 
wie in allen vork. kaufm Arbeiten. Gute Zeugnisse! 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alloinstehonden Mädchen 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
a Milreis. 

Despachos! 
Die Unterzeichneten empfehlen 

sich als 

Despachanteii 
für Import und Elxport unter Zu- 
sicherung prom ptester Erledi-1 
gung und massiger Provision.' 

Rettung! 

Sichere Rettung bei starken und 
bösartigen Husten, Bronchial- 
Katarrh, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Brust-Stär- 
kungsmittel 

,,]líão íosse!" 

Dieses Mittel ist in allen besseren 
Apotheken zu haben. 

Preis jeder Flasche Rs. 3$000. 
Depots in S. Paulo: 

«Baruel & Cia.», «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Ouro.» 
In Santos: 

«Pharmacia Internacional», Seel- 
mann & Frota. 3924 

2959 Achtungsvoll 

Alfenburg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. 3 

HANT03 Caixa 319 SANTOS 

fite Lage, dicht am Meere. | und beste Referenzen stehen zur Seite. Gefl. Angebo- 

3446) Inhaber: João Iversson'te unter Fazenda an die Exp. d. Ztg. S. Paulo.' 

JPeitora! - Wliken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 58, S Paulo. 

Hotel Aibion 
Rua Brigadeiro Tobias 89, 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung z. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

i Germano Besser 

ISaa-U n t e r n eh m er 

üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Rua Tnpinambá No. 24 

Largo Guanabara, S. Paulo 

Dr. Carlos i. G. 

Rechtsanwalt 
S. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) • 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

PensãoHeib 
Rua Quint'no Bocayuva N. 38 

8242 SÃO PAULO 
Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten 2$000 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
ranken. Aufmerksame Bedienung. 

Ländereien 
xn billigsten Preisen 

in einEelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
H50, 400, 500 und 600f000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 3 
Jahren Zeit. Nãherès bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, 8, Paulo. (560 

Zahnarzt 

IWilly Fladt] 

Rua 15 de Norembro 57 
(Casa Bento Loeb) 

Täglich zwei mal 

risÉe lier-Vörsle 
zu haben in der (8094 

Deutschen VVurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46. 

Mercadinho SãoJocíoNo. 20 
Mercado Grande N. 8 u 4 

msiihiiH 
ehe Sie nicht meine Bau- 
plätze in Villa Marlanna 
u Oambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

Ii!| 

laufender Meter. 

Auskunft: Rua José Boni- 
facio 30, S. Paulo, von 10 
bis 11 Uhr u. von 4 bis 5 Uhr. 
3391 F. Ganger. 
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Ein krebsartigesjB|i5tainantma 

Geschwur. 

Herrn João da Silva Silveira. 

Geschätzter Frennd. 

Zum Zeichen meines Dalles 
richte ich das Nachstehende an 
fiie. 

Seit zehn Jahren litt ich am 
Bein an einem krebsartigen Ge- 
schwür und konsultierte viele 
Aeizte in Porto Alegre und Rio 
de Janeiro. 

Zuletzt gebrauchte ich Ihr Prä- 
parat Elixir de Nogueira 
und mit einem solchen Erfolg, 
dass ich schon nach dem Ge- 
brsuch von fünf Flaschen voll- 
kommen geheilt war 

Es ist meine Pflicht, Ihnen zur 
Kenntnis zu bringen, welche Wohl- 
tat ich durch Ihre famose Me- 
dizin erfahren. 

Von Diesem können Sie jeden 
beliebigen Gebrauch machen. 

Ohne mehr mit Hochachtung 
und Wertschätzung. 

Ihr dankbarer Freund und Diener 
Domingos Gonçalves Ldte. 

Pelotas, 16. Janaar 1882. 

Wird in allen Apotheken dieser 
Stadt verkauft. 

Vortreffliches Mittel gegen 
Influenza. 

Fabrik u. Depo für den Detail 
verkauf 

Pbarmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesóuro: 2, Caixa 1043 

8. Paulo. <2750 

Dank- f sa^ng |||||jj{ 

Wir sprechen allen deâjénigen 
unseren tiefsten Dank- aus, die 
meiner lieben Frau, unserer lie- 
ben Mutte^ Schwester, Schwä- 
gerin und Tante 

Helene Czemncky 
geb. Krause ! 

während ihrer langen Krankheit 
hilfreich zur Seite stanaen und 
ihr die letzte Ehre erwiesen. Be- 
sonders danken wir Herrn Pastor 
Teschendorf für seine trostrei- 
chen Worte in der Totenhalle und 
am Grabe. ; 

B. Paulo, 28, Juli 1918. | 
Celestino Czemacky. 

3521 UDd Angehörige. 

und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbciien, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung.von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli- 
chen Schädeln. Rua Cardoso Al- 
meida 31-A Pp«*dizes)S Paulo 3222 

Bekanntmachung. 
Auf Beschluss der öffent- 

lichen Branchenver^ammlung der 
Lithographen und Steindrucker 
ist die Firma 

Privatlithographie 

Proschkovsky - Schäier 
São Paulo 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 

12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 

p: 

ÍD 

Jungsr, QnergiAcher 

Kaufúiann 

repräsentationsfäh'g, mit Ifen t- 
nisRen der Manufaktur- und Bi- 
iouterlewarenbranche, sucht Stel- 
lung als Reisender od. Verkäufer, 
Derselbe war bereits längere Zeit 
als Verkäufer in Brasilien tätig, 
spricht ^eutscli, portugies, eng- 
lipch und französisch und befin- 
det sich zur Zeit in ungekündig- 
ter Stellung. la. Referenzen und 
Zeugnisse vorhanden. Gefl, Off. 
unt Fi. W. 3488 an die Exped. â. 
Ztg., S. Paulo. 3488 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani, 
neo, Franz Ploy, Cesar Grone 
Marti 1 Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorzu- 
sprechen. 3012 

CASA LIICU'LLUS 

Ganze 

Spickaale 

Rua Direita N. 55 B 
8äo Paulo. 

Hoher Verdienst. 

für mech. Weberei wünscht sich 
zu verändern, hat Webeschule be- 
sucht und war auch als Werk- 
meister einér, K. K. Webschüle 
in Oesterreich tät'g. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwo)lwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Vigogne. Langjährige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
richter. Spricht Deutsch, Portu- 
nesisch, Spänisch und etwas 
Polnisch. Gefl. Offerten unter 
„Webmeister" an -die Exp. ds. 
Bl., São Paulo. .S487 

für den Vertrieb eines ganz neuen 
Reklame-Artikels sofort gesucht. 
Herren, welche in den besten 
Häusern gut eingeführt sind und 
gnte Referenzen besitzen, erhalten 
den Vorzug. Schriftl. Angebote 
an das Kunstgewerbehaus, Caixa 
postal 928, S. Paulo. 

ZU vermieten. Rua Augusta 

Nr. 185, S. Paulo. .3497 

Df. Aleiaoder T. Wjsanl 

irakt. Arzt, Geburtshelfer und 
)perateur. Wohnung: Rua Pira- 

jitinguy 18, Cpnsultorinm; Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden- 
von 2 bis 4 Uhr nadi mittags. Tele- 
fon 998. Spricht deutsch. S.Paulo 

S 

Zu vermieten 
ein gut möbliertes Zimmer in 
grossem freundlichen Hause. Bad, 
elektrisches Licht. Bond in nächs- 
ter Nähe. Rua Helvetia 88, Säo 
Paulo. . 3498 

Frau 3489 

Tailleur r 
I Die Firma Silveira, Rua Se- 
i bastião Pereira Nr. 46, Telefon 
j Nr. 2420, übernimmt jedwelche 
i Bestellungen^ garantierte Arbeit 
I nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. Spezialitäten 
in englischen Stoffen, grosse Ans- 
wahL Direkter Import. 3493 

Für Herrn 

Gustav Jöllenbeck - 

(Monteur) liegen Nachrich- 

ten in der Exped. ds. Bl.,' 

S. Paulo. 

Junger Deutscher, 

^ der französischen Sprac'-e mäch- 
Nacurichten in der Exp. tlg, in Deutschland studiert und 
1 » M n 1 I in kaufmännischen Betrieb gewe- 
d. Ztg., S. Paulo. I sucht per sofort _Steriung, 

zum Reinemachen für einen Tag 
per Woche gesucht. Rua S. Bento 
Nr. 23 C, Confeitaria, S. Paulo 

TDcbtlger Kleinpiier 
und Installateur sowie ein Arbei- 
ter für sofort gesucht von José 
Weigand, Loja de Ferragens, 
Rua Barra Fimda 1'3, S. Paulo. 

Reisebegleiterin. 

Eine Frau mit zwei Kindern im Alter von H 
und 5 Jahren sucht deutsche Frau oder Fräulein für 
diè= Hinfahrt, 6monatigen Autenthalt in Hamburg und 
Baden sowie Röckreise. Freie Reise und 70$0n0 
Lohn per Monat. Schriftl. Offerten unter „Europa" 
an die Expedition dieser Zeitung in S. Paulo. 

Saal 
g'.t möbliert, mit oder ohne Pen- 
sion, an 1 oder 2 Damen zum 1. 
August zu vermieten. Rua Vis- 
conde do Rio Branco No. 8, S. 
Paulo. 3492 

_ II 
welches gut kochen kann, für eine 
kleine Familie gesucht. Raa Fran- 
cisca Miquelina 34, S. Paulo. 3494 

Gründliche Behandlong 
j von (8600) 

: Frauenleiden 
mittelst Thure-Brandt-Massage 

I und Gymnastik. . 
18-jährige Erfahrung! 

Frau Anna Gronao. 
Rua Aurora Nr. lOfi, Säo Paulo. 

Zu vermieten 
Saal und zwei Zimmer, gut möb- 
liert, alle mit Fernster: nach der 
Strasse. Warmes Bad, Douche, 
elektrisches Licht etc. Rua Maua 
Nr. 39, S. Paulo. 3512 

Für Herrn PortKg. HädcheD 
mit guten Referenzen sucht Stel- 
lung für alle Hausarbeiten im 
Hause einer Familie. Zu erfragen. 
Rua Gusmões 07, 8. Paulo. 3514 

I in kaufmännischen Betrieb gewe- 
[sen, . 
I Würde eventl. auch auf Plantagen 
ins Innere gehen. Offerten unt. 
Chiffre A. B. 12 an die Exp. d. 
Ztg., Rio de Janeiro, erbeten. 3507 

Für Amateure! 
Guterhaltener photogr Apparat 

13X 18, Objektiv Anastigmat, mit 
allem Zubehör billig zu verkaufen. 
Anzusehen Charutaria Allemã v. 
H. Müller. Rua do Seminário 35, 
S. Paulo. 3313 

für unsere 

Damenwäsche-Abteilung 
gesucht. 

CASA ENXOVAL 

Iziner-Hi 

IßS' "SU Telephon 170 Caixa^53 
Zuzug fernhalten! 

Der Verbandsvorstand 
des Deutschen Graph. Verb. 

3531 für Brasilien. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa i° 
Obren-, Naseu- und Hals' 
branblielten. Früher As si- 
stent-Arzt ix den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-Vi unr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Çoraçãode Jesus 13. S.Paulo I 

Mädclien. 

für kleinen Haushalt gesucht. Rua 
Abilio Soares N. 169, S.Paulo. 3504 

Erzieherin 
Wienerin, spricht französisch 

und englisch, tüchtig und zuver- 
lässig, beste Zeugnisse, sucht Stel- 
lung zu Kindern. Ist auch in 
häuslichen Arbeiten erfahren. Of- 
ferten unt. M. W. an die Exp. 
d. Ztg., Rio de Janeiro. 3503 

Gesucht per sofort eine 

I Köchin 
welche auch alle häuslichen Ar- 
beiten verrichtet. Selbige muss 
^-gljsch und portugiesisch oder 
deutsch u. portugiesisch sprechen. 

, Keine Kinder. Mädchen, welche 
! auf gutes Heim und gute Be- 
i handlung sehen, wollen sich vor- 
! stellen Rua Pento Freitas No. 40 
von 1 bis 3 Uhr nachm., São 
Paulo. 3511 

Zu vermieten 
an soliden Herrn ein hübscher 
Saal mit 2 Frontfenstern, unab- 
hängiger Eingang (unmöbliert) 
bei besserer deutscher Familie, 
Warmes und kaltes Bad im Hause. 
Beste Bondverbindungen. Rua 
Brigadeiro Galvão 36, naheL^rgo 
Brigad. Galvão, S. Paulo. 3495 

Hõehm 

die auch andere Hausai beiten ver- 
richtet, für eine kleine Familie in 
Santos gesucht. Gute Referenzen 
erwünscht. Zu melden Rua 7 de 
Abril 3Í, S. Paulo. 8508 

billig zu verkaufen, bestehend 
aus 6 Stücken von Canellaholz, 

I neu und in gutem Zustande. Zu 
' besichtigen: Avenida Celso Gar- 
cia 260, Armazém de Seccos e 
Molhados, S. Paulo. 3471 

; In deutschem Hause iu 
gesundei', ruhiger Lage in 

I Rio de Janeiro ist Fchöiies, 
'möbliertes Zimmer ohne 
Pension zu vermieten. Rua 

{ítapírú 273 (Oasa V) Cha- 
cara das Mangueiras, (gr) 

I Für jungen Mann 
•im Alter von 17 Jahren, welcher 
schon zwei Jahre in einem Con- 

' tor arbeitete, wird behufs weite- 
rer Ausbildung Platz in einem 
Importhause gesucht. Off. unter 
N. N. 0. 100 an die Geschäfts- 
stelle d. Ztg., S.Paulo. S509 

Von einem Herrn, welcher be- 
absichtigt mehrere Kalleeplan- 
tagen im Inneon des Staates zn 
besuchen, wird ein Reisebeglei- 
ter, welcher der Landes- sowie 
der dentschen od. französischen 
Sprache mächtig ist und das 
Innere einigermassen kennt, ge- 
sucht GefL Angebote sind zu 
richten unter „Reisebegleiter" 
an die Elp, d. Ztg., S. Paulo. 3524 

im deutschen Stil gebaut, in ge- 
sunder staubfreier Lage (Paraiso) 
mit wunderbarer Aussicht, mit 
allen modernen Einrichtungen 
und mit Vorgarten und Hof, 
sind sofort zu vermieten. Nähe- 
res Rua Genebi-a ll-A, S. Paulo. 

Tüchtiger 

Neues Wohnhaus 
enthaltend 3 grosse Zimmer, Ve- 
randa, Küche und Bad. ist zu 
vermieten.' Monatliche Miete in- 
klusive Wasser 135$000. Bond 
vor der Türe. Travessa Cem'- 
terio, Ecke Rua Consolação. Nã- 
l eres bei H. Besser, Largo Tu- 
pynambá 24, São Paulo. 3532 

Tüchtiger Landwiit 
und Gäitner sucht per sofort 
.Stellung. Rua Madeira No. 44, S. 
Paulo. . (gr) 

Gelegenheitskauf 

Wegen Abreise ist eine ein- 
fache Zimmer- und Küchen- 
Einrichtung zu verkaufen Näh. 
Rua Riachuelo 52, São Paulo. 

Deatscher Tapezierer 
sucht Stellun/, nimmt auch Pri- 
vat-Aufträge an. Gefl. Off. unter 
Tapezier an die Exped. ds. BL, 
S, Paulo. 3501 

Deflisches Fräulein 
mit guten Referenzen, wünscht 
eine Familie nach Europa zu be- 
gleiten. Näheres: llua Antonio 

Ein Monteur und ein 

Maschinenschlosser 
für sofortigen Antritt 
gesucht in der Brauerei 

,.A Industrie Brazll" 
Caixa do Correio Nr. 321, 
Santos. B523 

in 
wird per sofort gesuch 
Republik von drei Herren. Die- 
selbe hat nur abends zu kochen. 
Schriftliche Offerten unt. .Margot' 
an die Exp d. Ztg., S. Paulo. 

der Maschinen-.Branche, 
gut theoretisch gebildet,, 
mit langjähriger Praxis In 
Werkstatt und Montage, 
portugiesisch, deutsch u. 
französisch sprechend^ 
wfinscht seine jetzige Stel- 
lung zu ändern. Geht ins 
Innere. Gefl. Offerten unt- 
A. Z. an die Exp. d. Ztg^ 
Säo Paulo 3534 

Schlosser i 
per sofort gesucht. Lenio 
mtt Kenntnis der Draht- 
bear bettunss-Ma'i Chi n en 
hevoraugt. Betreffender 
soll später als BetrlehR- 
leiter in der Fabrik Tä- 
tig sein. Zu melden Ria 
da Quitanda 10, S. PadIo 

Zu vermieten 
für eine fertiggestelltes Chalet in der 

Aven'da Brigadeiro Luiz Antonio 
Nr. 382, mit Garten und grossem 
Terrain, an anständige Familie. 
Näheres Rua Amaral Gurgel 48, 
São Paulo. 3533 

Carlos ^ S. Paulo. 3499 

Eine Frau Waschtoilette 
Gebildetes, einfaches, zuver- 

lässiges 

Mädchen i 
sucht Stellung, als Reisebeglei- 
terin, erfahren in Krankenpflege, 
Gouvernante oder Assidentin. 
Gefl. Offerten unter „A 3496" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. 3196 

oder Mädchen für Wäsche und 
Reinemachen per sofort gesuch'. 
Rua Augusta 185, 8 Paulo. 3486 

grosser Tisch, Etagere, Waschge- 
schirre, Bilder usw. zu verkau- 
fen. Rua Visconde do Rio Bran- 
co 8, P. Paulo. 3491 

Tnáíi^er fliirtner 15 jähriges Mädchen 
' zur Instandhaltung eines Gartens 
gesucht. Rua Augusta Nr. 198, 
a. Paulo. 3510 

sucht Stellung bei Herrschaft als 
Kindermädchen. Gefl. Offerten 
unter K. S. an die Exp. d. Bl. 

Lokal 
passend zu Restauration gesucht. 
Offerten unter „Restaurant" an 
die Exp. d Ztg., 3. Paulo. 352j 

Ein Copelro 
sucht Stellung im Hotel odc Fa- 
milienhause. Offerten unt. A. B 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3519 

Zu vermieten 
ein Haus mit 4 Zimmern und 
Küche, elektrisches Licht etc. 
Preis 1351000. Näheres Kua Pei- 
xoto Gomide l.'lä, S. Paulo. 3529 

per sofort zu vermieten. Rua 
Victoria 52, São Paulo. 3530 

Mübl. Zimmer 
zu vermieten. (3517 

Rua Vise. Rio Branco 5'?. 

Köchin 
und eine Copeira gesucht. 
3-3-28) Rna Augusta 198, t?. Paulo 

Zimmer 
und ein geräumiger Fenstersaal 
mit oder ohne Pension an an- 
ständige Personen zu vermieten, 
3525) Rua Aurora 8B, S. Paulo 

Ein akailem. gebildeter Lehrer 
B. A. Gel. Hoddersfield, 1 hrtnach 
bewahrter Methode Portugiesisch 
unJ Eni'lisoh. — NB. Nachhilfe 
in Griech sch und Latein. Ala- 
meda dos Andradas 16, Richard, 
S.' Paulo. 

Kunst und Wissenschaft 

Ein kostbarer Tcppicli. Das Viktoria- und 
Albert-Museum ihat als Leihgabe eines der vier Stückq 
trhalteii.-die den berühmten „Perleiitepplch von Ba- 
roda" bilden, diesen kostbaren Schatz der indischen 
Kunst, den die Kenner für die winiderbarste Stik- 
kerei, die es gibt, halten. Ea* ist aus vier symme- 
trischen Flächen zusanunengesetzt, deren jede 20,ö5 
M(!ter im Quadrat mißt und die genau zusammenpas- 
sen. Die Ausführung dieses Tei)pichs wurde von 
einem der Vorgänger des gegenwäi'tigen Maharad- 
scha bestellt, der ihn als Decke für das Grab des 
Mohammed in Medina stiften wollte- Die besten Stik- 
ker und .Juweliei*e von Baroda mußten drei Jahre 
daran arbeiten und das verwendete Material kostete 
im "*anzèn ®twa 800.000 Pfund Sterling. Nach der 
J'evtifgtvillLing' ei'hieiceii ausführenden Künstler 
ein Geschenk von 2O0Ô Pfund Sterling. Dafi ausge- 
stellte Stück zeigt in der Mitte eine Blunie, die aus 
vier oder fünf Diamanten g-ebildet ist, und 24 Eoset- 
ten als Eahmen, von denen jede 52 Diamanten er- 
fordeiixi, Eubine, Smaragde und Saphire sind von 
Arebesken umrahmt, die aus schönen Perlen gestickt 
sind. Man begreift, daß der Hinduprinz, der voii 
seiner Lieblingsfrau zum Mohammedanismus bekehrt, 
in seiner ersten Begeisterung dieses Meisterwerk 
dem Gedächtnis des Propheten weihen wollte, sich 
schließlich eines anderen Ijesonnen und die kostbare 
Arbeit behalten hat. 
, Eine neue Puiid&tcUe von A\irbeltie- 
i'c-ii in Deut&oh-0stafrika soll duich Aus- 
grabungen erschlossen werden. Dr. Ei'ich Krenkel, 
Privatdozent füi" Geologie und Paläontologie an der 
Leipziger Universität, wird mit Unterstützung der 
Königlich Sächsischen Gesell^haft in Leipzig und 
der landeskundigen Kommission für die deu^hen 
Kolonien in diesem Sommer nach dem südlichen 
Deutsch-Ostafrika aufbrechen, um Ausgrabungen von 
I)\mden verateinei-ter .Wirbeltiere zu leiten. Ob dies^ 
neue Fundstätte mit dem Reichtum an Fossilien von 
Tendaguru wetteifern wird, darüber fehlen noch An- 
gaben. Nach Abschluß dieser Tätigkeit wird, Di. 
Krenckel die geologische und nioi-phologische Erfor- 
schung des Ilufidjigebietes in Angriff nehmen. Als 
Dauer der Expedition ist zunächst ein Jahi' geplaiit. 
' Die Tränendrüse des Japaners. Die 'p-ä- 
nendrüsen der Japaaier sind der Gegenstand ein^^" 
iunlängst in der ,;Zeit&chi-ift für Morphologie und 
Anthropologie" erschienen im anatomischen Insti- 
tut der Universität Kyoto ausgeführten Untei-suchung 
von Dr. A. Magusi, Generaloberarzt der japanischen 
.ikniee. „Das glotzäugige Aussehen der Japaner," 
heißt es in dieser Arbeit, „das Hervortreten des Au- 
ges wie es sich in geringerem Grade auch bei an- 
deren ostasiatischen Völkern findet, hat seine Ur- 
sache zum Teil in der niedrigen Nase luid in einem 

durch gToi.5e Fettablagenmg verdickten Augenlid. 
Die Augenhöhle ist nicht kleiner als bei den Buro- 
päiern,, der Augapfel nicht größer als bei diesen; 
er liegt aber weiter nach vorn infolge gewisser Ilgen- 
tümlichkeiten der Tränendrüsen. Bei der oberen, 
etwa mandelgroßen Drüse handelt eä sich nur um 
einen Lage-Unterschied, für den sich eine nähere 
Begründung nicht geben läßt; die untere Tränendriise 
aber, die beim Em'opäer in der Eegel nur die Größe 
einet' Erbse hat oder noch kleiner ist, sich auch iu 
ihrem feinei'Cin Bau etwas lockerer oder loser ])rä,- 
sentiert als die obere, läßt beim Japaner dieses Zu- 
rückstehen hinter der obenan Drüse nicht erkennen, 
sie ist rest und ebenso gror, oder gi-ößer wie Jene. 

Kinderpflege und Erziehung 

A h Ii ä r t e 11 und abschrecken. ,,Man muß 
sich eben abhärten!" AVie oft hört man diesen Satz, 
und wie selten wird er richtig verstanden. Abhär- 
tung des Körpers ist das zielbewußte Streben, ihn 
an alle möglichen Strapazen, an Temperaturdiffe- 
renzen, Ernährungscinschränkungen und dergl, zu 
gewöhnen. Zweifellos ist es unschwer möglich, dem 
menschlichen Körper eine gewisse Widerstandskraft 
'gegen äußere Einflüsse zu verleihen, wenn man 
den i'ichtigen Weg einschlägt, nicht zu schnell, son- 
dern ganz langsam vorgelit mid vor allem auf die in- 
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Diese für das Aussehen des Japaners wes'entliche 
Eigentümlichkeit läßt sich aus' am Lebenden bis zu 
gewissem Grade leicht konstatieren. ;Wendet man 
das Oberlid nach ol>en und läßt den zu Untersu- 
chenden möglichst stark nach innen unten blicken, 
so tritt die Drüse am äußeren Eande als kleine rund- 
liche Anschwellung hervor, was' bei den rneisten Euro- 
päern nicht so leicht zu erreichen ist. Bei solchen Dif- 
ferenzen zwischen den verechiedenen Menschcj^rassen! 
läßt sich in anderer Hinsicht wieder ein überein- 
stimmendes "N^erhalten erkennen, welches um so be- 
hierkenswerter ist, als die fragliche Eigentümlichkeit 
beim Europäer zwar schon festgestellt, aber noch 
gar nicht allgemeiner beachtet worden ist. Aus den 
initgeteilteii ^NfessUngen geht nämlich hervor, daß 
beim Japaner wie beim Em'opäer die Tränendi-üsen 
,des Wei.bes merklich stärker entwickelt sind als die 
des Mannes. 

dividuelle Eigenart Eücksicht nimmt. Daß unsere 
Kultur schon allein durch' die Kleidung unseren 
Körper in ungeeigneter AVeise venvöhnt, ist für 
joden klar. Warum erkälten wir uns so leicht? Weil 
unsere Haut nicht mehr geübt ist, den klimatischen 
Temperaturwechseln in geeigneter Weise EecJinung 
zu tragen. Gerade auf diesem Gebiete werden die 
meisten Abhärtungsversuche imteniommen, und 
zwar meistens bei den Kindern.. Da herrscht mm 
die vielverbreitete Anschauung, daß ein solcher Ab- 
härtungsversuch nur dann erfolgreich ^in könne, 
wenn er in drastischer AVeise vorgenommen wurde. 
Die Kinder werden trotz Schreien und Sträuben mit 
eiskaltem AVasser abgewaschen, weil die Mutter in 
dem Glauben ist, dadurch würde der kindliche Kör- 
per abgehärtet. Das ist grundfalsch. AA^enn eine 
solche Prozedur Unbehagen einflößt, so ist das Ee- 
sultat nicht Abliärtung, sondem Abschreckimg. Die- 

jenigen Kindel', die vor allem, was AA'aschen lieißt, 
eine unübenvindliche Sclieu haben, sind meist durch 
solche falschen Abschreckungsversucho abge- 
schreckt worden. Im Gegenteil, man soll nur AA''as- 
ser zum Baden und AA'aschen verwenden, das so 
temperiert ist, daß das AA'aschen und Baden keine 
Qual, sondern ein A^ergnügen für die Kinder bedeu- 
tet, dann werden sie sich audi der Eeinlichkeit Ije- 
fleißigen und ihren Körper allmählich wirklich aTj- 
härten. Kinder, die sich gern waschen, baden auch 
gern, und das Baden im Freien mit voriiergelien- 
aem Ijurtloait ist gewiß die iieste Alethode, den Kör- 
per gegen die AA'itterungseinflüsse unempfindlich zu 
machen. Alle Abhärtmigsvörsuche müssen schonend 
vorgenommen werden, denn die Natur liebt keine 
unvermittelten scharfen Ciegensätze, und man sollte 
nicht glauben, daß irgendeine ^lalJnahme deshalb 
wirkungsvoller wäre, weil man nur mit Zittern und 
Zagen an sie herangeht und bei ihrer Ausführung' 
zusammenschaudert. 

Konsequenz. Schon beim Spielen dei" Kin- 
der darf die Erziehung zur Konsequenz nicht aus 
den Augen gelassen werden. Gerade beim Spielen, 
vollends wenn die Kinder oline Aufsicht sind, zei- 
gen und entwickeln sich mancherlei Ungezogen- 
heiten. Dieser Tage sah ich, wie ein kleine-s Mäd- 
chen von 9 Jahren mit ihrem 7jährigen Brüderchen 
Zwickmühle und ihn gera<lezu systematisch be- 
mogelte. Und Mama Wickte schw^eigend drein. AA'as 
soll aus dem Mädchen werden? Natürlich werden 
da allerlei Untugenden, wie Zank und Streit, Lügen 
und Betrügen, Falschheit und Hinterlist, spielend ge- 
lernt und fleißig geübt. Was hilft's, wenn sonst auch 
die Eltern Aforai piedigen? Die Inkonsequenz wirft 
alles über den Haufen. FYeilich, die Spiele gipfeln 
ja fast alle in einer Niederlage des Gegners, selbst 
das edelste, das Schach^iel. Aber es ist doch ein 
Unterschied, ob man seinen Gegner edelmütig auf 
die Gefahr aufmerksam macht oder übeiTumpelt. 
.Jedenfalls ist es ratsamer, gute Tugenden zu er- 
wecken. 

Die <Deatsche Zei ung» ist im Einzelverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitun'.?s- 
Agentur), Rua S'o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert imd Ihnen von Nutzen sein kann. 
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Tec^sche Riesenprojekte 

XoQ Iii'- A, Neuburg'er. 

Wir leben in der Zeit der teclihischen Biesenpro- 
jjekte. Um eine Balmlinie in möglichst gerader mid 
lirektei' Linie führen zu können .imd dàdurch einige 
Stunden Falii"zeit zu sparen, scheut man vor den 
gewaltigsten Aufgaben der Ingenieurteclmik nicht 

Izuräck. Man hofft, daß die ungeheuren Kosten, die 
|die Ausfühl*ung der hier in Betracht kommenden ge- 

faltigen Bauten verm-sa^iien, dui'ch die Steigening 
les Verkehi's wieder eingebracht werden; sind doch 
luch die Eeisenden schließlich zum größten Teil Kin-' 

Idei' unseres hastenden Jahi-hundeits, für die das Wort 
l„5ieit ist Greld" gilt, und die deshalb von mehreren 
Iziu- Verfügung stellenden Wegen miter allen Um- 
ständen den kürisesten wählen werden. 

Derartig'e Erwägungen sind es auch, aus denen die 
Itteuest« Aufgabe für den Eisenbahntechniker her- 
lyorgegangen ist, die nichts Geringeres zum Ziel hat, 

Durchstich des Montblanc, als die Führung 
löines Tunnels durch das gewaltige Bergmassiv hin- 
Idui'ch', dessen Gipfel die höchste Erliebung Eiu^pas 
Idanstellfc. Nicht als ob es bisher keine Verbindung-en 
Izwisclicn Frankreich und Italien gegeben hätte. 
jSchon seit langem existiert der Tunnel durch den 
l'Mont Cenis, zu dem sich' vor einigen Jahren der dm-ch 
Iden Simplon hinzugesellt hat. Aber auf beiden dauert 
|(Üo Fahrt immer noch zu lange. Schon seit gerau- 
liher Zeit hat man deshalb ineue Projekte in Erwä^ng 
Igcjjogen, die nach den verschiedensten Eichtungen 
Ihin geprüft wordeoi. sind/ Man -wollte z. B. elektri- 
Isdhe Bahnen übei' den Jura hinweg bauen, fernei^ 
leine Schnellbahn an der Meei^küste entlang führen 
I usw. usw. Aber alle diese* Vòiwblâge entsprächet 
I nicht dem Geiste unserer Zeit, da sie Umwege dar- 
I stellten, bei denen die Naditeile des längeren zu- 
h-ücklegenden Weges durch die erhöht« Schnellig- 
(keit der elektrischen Zügen nicht hätte a^isgegli- 

- ch'en wei'den können. Deshalb hiat die französis'che 
;Eegiei-ung nunmehi* den Montblanc-Durchstich be- 
schlossen, wodurch die küi'zeste Verkehrsmöglichkeit 

1 erschlossen wird. 
I Der Tunnel soll bei Chamounix, dem bekannten, 
. vielbesuchten &>mmerkm-ort, beginnen, imd im Tale 
I von Aosta in Obcritalien "wieder zutage treten. Die 
'Kosten werden auf nicht weniger als 150 Millioneji 

. Fl anken veransclilagt. Unter den technischen Schwie- 

.rigkeiten, die liiei' bei dem Bau zu übei"vvinden sein 
weisen, ist vor allem die beti-ächtliche Hitze zu er- 

. wälmen, die im Innern des gewaltigen Bergstocks 
herrschen dürfte und zu deren Bekämpfung beson- 
dere Einrichtungen geschaffen werden müssen. Im 
übrigen dürften die Scliwierigkeiten dei" Diu'chboh- 
rung voraussichtlich geringei' sein, als sie es beim 
Bau des Simplontmxnels waren. Hier liaben be- 

; kanntlich mehrfach Wassereinbrüche infolge des Ab- 
nitschens von Grestein usw. stattgefunden. Dies ist 

; bei dem Montblanc-Timnel deshalb nicht zu befürch- 
ten, weil das ganze Massiv aus Urgestein besteht, 
das eine einzige, gleicliaitig zusammengesetzte Mas- 
se darstellt. Der neue Montblanc-Tunnel wird eine 
beträchtliche Verküi*zung des Eeiseweges von Spa- 
nien, Frankreich und England nach It^en im Ge- 
folge haben. Der Weg London-Mailand wird durch 
ihn um nicht Aveniger als hundert Kilometer abge- 
küi-zt. Der Betrieb soll dutxihweg elektrisch sein 
wid für den Personenverkehr mit h^hster Geschwin- 
digkeit durchgeführt werden. 

Das was der Montblanc-Tlmnel für das westliche 
' Europa d ai'stellt, bedeutet der Lötschberg-Tunnel für 
I das nöixiliche. En ist -nunipehr, g'erade recht -für die 
■Beisezeit. derii Betrieb übergeben worden, und die 

1 Lötaöhbergbahn stellt ins]besondere, für die aus 
Deutsciiland kommenden'Heisenden den ^nellsten 
mid direktest-en Weg dar. Der Lötschberg-Tunnel 
ist mit 14 563 Meter Länge der drittgrößte Tunnel 
Europas und wh^d in bezug auf seine Ausdehnimg 
nur nociV vom Simplon-Tunnel mit 19 728 Metel* mid 

dem Gottíbüard-Tunnel mit 14990 Meter überttbffen. 
Er ist ein sogenannter „Scheitel-Tuiinel" d. h. er 
durehschnèidet den Berg in seinem oberen Teile, 
nämlich in Höhe von 1245 Meter. Durch die Anle- 
gung derartiger Scheidetunnel enyächst der Vorteil 
einei" bedeutenden Abkürzung der eigentlichen Tun- 
nelstrecke, die wenn man den Lötschberg-Tunnel 
als Basistunnel ausgefülü-t hätte, ganz l^eutend 
länger geTvorden wäre. Auch hier wurde der elek- 
trische Betrieb ein^fühi't, wobei die Elektrizität aus 
den iu der Schweiz-gar zahlreich vorhandenen Was- 
serfällen genommen wird. In Anbetraclit der heiT- 
liehen Gebirgsgegend, durch die die Bahn hindurch- 
fülirt, wird der Wegfall der mit dem alten Dampf- 
betriebe verbundenen Rauch- und Rußbelästigung 
von den E«isenden sehr angenehm empfunden wer- 
den. 

Kinder der Liebe. 

Sie zogeii an ihm vorüber. 
Im Jünglingsalter, die zwei — 
Schnellfüßig, mit hurtigen Blicken, 
Die Schande war a-uch dabei. 

Die Hände zusammengekoppelt, 
Die Füße im gleichen Schritt, 
Die Sträflingskleider sie wai^i 
Dieselben in Farbe und Schnitt. 

Der eine mit Arbeitsliànden, 
Der andre noch aierMch und fein. 
Ein wenig größirider eine, 
Der andere jüngi^r und klein; 

Doch aus den Augen blickte 
Der gleidien Mutter Gram, 
Der Mutter, die einst vor Jahk^n 
Im Irrsinn das Leben sicäi nahm. 

Wohl walren sie Kirtder dei' Líeb^> 
Doch auch Verzweiflung und Not: 
Der Vater zerrüttet von Sorgen, ' . 
Die Mutter, die Liebe, way tot. 

Sie inten umher wie die Hunde, 
Sie gingen von Hand zu Hand, 
Verstört, verhetzt, venvildert, 
Bis man sie gefangen und band. 

So zogen sie ihm vorüber, 
Dem Vater im fernen Land, 
Dieweil ei', dem Lager entronnen, 
Noch fiebernd, am Fenster stand. 

El' wollte bei Namen sie rufen. 
Der Brust entrang sich ein Schiri ~ 
Da waren sie fort und verschwunden 
So schnell wie ein Traum huscht vorbei. 

Ludwig Scharf. 

8clialterknrse der Brasilianischen Bank 

fQr Deutschland, Säo Paulo 
Tom S9. Jon 1918. 
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Bijou Theatre Poljthêaina 

[Heute Heute S. Paulo 

nad täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten, 

j Moralisehe, instraktiTe u. anter- 
I haltende FilmB. Mit der grÖBsten 
I Sorgfalt ausgewählte u. zuaam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

I stuhl  600 rs. 

S. Paulo 

Emprez« Theatral Brasileira 

Oirektioo Luiz Alonao. 
OS Sonth-AmerieaB-To«r. 

Heute I Heute 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

I mit aen letzten Neuheiten, bei 
I Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Varielé-forsteilDDg 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: . 

Frizas (posse) 12$000i camarotes 
IpoBse) 10$ 000; deiras de la 
StOnO; entra 2$^: galeria ttOflO 

Theatro Municipal 
LA THEATRAL Sodetä in eommandita 

i Director-Gerente: WALTER MOCCHI 

In der ersten Hälfte des Monats Angnst 

Erstes Auftreten des grossen Violin-Virtuosen 

Franz von Vecsey 

welcher nur drei Konzerte gibt. 

Das Abonnement für die Konzerte liegt im Café GUARANY auf 
und sind die Preise folgende: 

Avant Bcene 1809009 
Frizas e camarotes de l.a 1208000 
Camarotes de foyer 75$000 
Camarotes de 2.a 50$000 
Cadeiras 241000 
Balcões l.a 24$000 (3526 
Balcões ü.a ' 18$000 

76-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorooabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Restaurant und Konditorei 

MIGÜEIt PINONI 
47 Rua São Bento 47 :: Säo Paulo 

Spezialhaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit 
Menus — Geöffnet bis 2 ühr morgens — Hässige Preise 
Kinematographische Vorstellungen ohne Preisaufsohlag 

JDr. J. Britto 
Bpezialárzt für Auaan>Er> 
krankungsn. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden Kliniken von W i en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—i Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng; 
Rua Boa Vista 3], S.Paulo 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Tobias JPanlo Raa Brfgüdeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber; JOÄO HEINRICl 

Poços de Caldas 

= Luft- und Höhienkurort = 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1290 m über dem Moereaapiegel : 

RadioaktiTe Schwefelhaltige Thermalqurilen 46* c.]: Tbeato:, Orchester a. an- 
dere Unterhaltungen :^hõne Ausflüge: MonatMai s^r empfohlen: 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Lotterie von São Paolo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

100! 

Frau H. Frida Wendt 

Deatsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

S. PAULO 

Hotel Förster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Hotel das Thermas 

===== vormals Hotel da Emprega  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20«/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension d0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeidinete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten i 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade= und Trink-Kur 
BliJillÜbi^fiRIIDII' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chroHischen, gichtis(Ara, rhenmatlsebm lylilHilBuiiUiluH • u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, SebneasehMden, Sehleiä- 
beute! etc ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. naeh akutem Gelenkrheumatismus ds Prä- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischeB Katarrhen der versehie- 

densten Schleimhäute; bai Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaktas" 
1974) Direktor; Jos< J. Pifif«r 

I Aiistro - Americana 

im 
N ä chs t e Abf ah r ten nach Europa 

Columbia 
Sofia Hohenberg 

9. August 
3. Sept- 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Laura 21. August 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 8. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 1C58000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia Hoheniierg 

geht am 16. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klas.se 488000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten j 

Bombauer & Comp < 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano & Comp, Largo do Thesouro i, S. Paulo 

RecÉHiielleiiiljisiiallapiliil 
2. Sektion 

Gebäude- n. Gnmdstäcks-Steoer 
Auf Anordnung des Herrn Dr. 

A. Pereira de Queiroz, Admistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschluss 
des Herrn Finanz-Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis zum 
Sl.dieseä Minats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10% von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
d'<hin die obigen Steuern nicht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1913. 

Der interm. Chef der 2. Sek- 
tion: Mauro Eígydio de S. Aranha. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

ßr, Henrique ündenberg 
Spezialist 2999 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnungi Rua Sa* 

bara 11, S. Panln 

joséF.Tôôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

yenbanten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

i Kostenanschläge gratis 

II 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienischieingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
f)rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehennach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Telefon- 
Wobnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Säo Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Rpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Limgen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Ho^nrõhrenkranÚieiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfaaren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

/Ufredo. Telefon 2080. 
Man spricht iD^uütsch 

]>r. Jjehield 
Rechtsanwalt 

Etabliert seit 1896 :! 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St .S.Paulo 

Frisches 

soeben eingetroffen, 

empfiehlt 

Richard Müller 
Raa Victoria 42, São Panlo. 

„Or-ig^inal Otto" 

Diesei-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kuhlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackofen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: 

Bello Horizonte o Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau; 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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t Rio de Janeiro: 
Rua do Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 
elj g ramm-Adresse: 

ARPECO. 
ARP&Co 

Filiale in Hamborg: 

Barkhof 3, 

Mönkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse: 
ARPECO. 

V 

Grosses Lager in NalutiascMneii der Manntetea Fabriken 

Gritzner New Home 

sowie der registrierten Marken; 

Vibratória, Oscillante, Kotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

=== Schlüsselgarns von Ackermann. === 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure von Bohgummi u. anderen nationalen Produkten 

Oresses Kestanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

Mittwoctis von 3 bis õ Uhr 

ive - o - clocli. -t&SL 

I 

Rio de Janeiro Caixa Postal 191 

Natlose gewalzte 

MaoaesniaQii-Statil-HuifeQrolire 

General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und Umfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Ständigen Lager in allen Telefon- 

Artikeln der 
Telefon - Fobrik Aktien > Gesellncha f t 

vormals J. BERLINER, Hannover 
Komplettes Lager von Telefonen, kompletten Telefonstätio- 
nen, sowie sämtliche Materialien für Femsprtch-Anlagen. 

Hauptkontor: 
Rua São Bento IVr. 55 — São Paulo 

Musik-Kursus 

für Violine, Violoncello, Piano n. Harmoniom 

theoretisch und praktisch, erteilt von den Professoren: 
C.j Aschennann, ehemaliger Schüler von Cesar Thompson, 

(Brüssel), Lehrer am Gymnasium São Bento 
E. Fawlowsky, vom Konservatoriam in Prag (3t4C) 
K. KainZ, Schüler von Professor Werner, München 

i mm der cisi mm mh fubo 
Deutsches Pianogeschäft, Rua Florencio de Abreu Nr. 5 

Säo Paulo. — Telefon Nr. 4242 

Monatlich Rs. 35$000 pro Instrument 
i 

   Auskunft dortselbst bereitwilligst  

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre anzerbrechlicli, anl 80 Ätm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gross 

wie Gussrohr. 

Niedrige frahspörtkosten. — Leichte Montage. 

Hannesmann - Stahlrohr' Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Gustav Hadatsch 

Schneidermeister 

=. empfiehlt sich bestens. = 

5 Raa do Yplrauga 5 - Säo Paulo 

Reparaturen prompt und billigst. 

Fietor Stranss i 
Deutscher Zahnarzt 

Largo do Thesouro i 
Ecke Rua 16 de^Novemb ro 

Palaolo Bamberg g 
L Etags - Saal No* 2. § 

ggEDEacggfWMaHDaaf»^ Eosa 

Cliapelaria Maris 

Säo Paulo Í 
Rua 15 de Novembro No. 22 i 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

H Ú t e n 
'insbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in Säo Paulo 

I Jorge Bnstamante 
Caixa 1043 2391 

Largo do Tbesooro 2-2. Stock 

liils-Vitalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedenliann 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gel rauch billig. 

Marca REGISTRADA 

Banco Allemão Transadaiifico 

Zentrale: Deuísche Ueberseeische Bank, Berlin. 
  Gegründet 1886   

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeii"o : S. Paulo : Santos 
Raa Alfandega 11 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depesiteiß in Landeswährung: 

Auf festen Termin für Depositen per 1 Monat 3% P* a 
„ „ „ 3 Monate 4®/o p. a. 

» » 6 » 5Vo P- a- 
» „ 12 67o p. a. 

Auf unbestimmten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 80 Tagen kündbar 5®/o p. a. 

„6 „ do. do. 67o P- a. 

Die Riinir nimmt anch Depositen in Mark- und anderen enrepäischen Währungen zn 

vorteilliaitesten Sätzen entgegen uüd besorgt den An- u. Verkauf, sowie die ¥erwal- 
tnng von inianiiigçhea päd fHWfiär.tiischea "^Wertpapieren auf Gmad billigster Tarife. 

Telegismmadresse: banealeman 

Dr. W. Seng 

Operateur luP'rauena'zt 
Telephon > 38. (2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
■J. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Äarope (Sluiia. 

Literatur über ISIS-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal.' Dieser Syrup ist der einzig be- 
Est. Sta. Catharina. ~ Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen, kann e, der in kurzer Zeit und 

! sicher Keuchhusten heilt und eine 
Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch ; besondere Wirkung auf die Bron- 

. _ m. xr ^ ' Chilis ausübt, erleichtert die At- 
i mung und veimindert die Husten, c?» anfalle. 

S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S« PAÜLO gei akuter und chronischer 
.Bronchitis, Husten, Heiserkeit,. _ _ .. _ - I jjgj allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfo'ge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

8 Millionen Franks 

S HioDeii in GriiÉtt, 3 lüei Ib ferttriiapFäiiii 

Restaurant 
— von — 

Rua Sta. Ephigenia 5 - S. Paulo 

Diesen kolossalen Umsatz onterbreitet uns die União Mutua, die 
solideste und garantierteste aller Baa- u. Versicherungsgesellschaften. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ Terteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Snmme von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Elassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10% Zinsen zurückerstattet 

Um dieses zn ermöglichen, hat die União Matna einen „Znrück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! (-2409) 

Caixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-A. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) - S. Paulo. 

Kalte u. warme Speisen 

: za jeder Tageszeit : 

i 

i Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

; Agenten : Nossaok & Co Santos.. 

Food 

Peitoral - Wüllen 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, RuaDireita53, S.Paulo. 

Vermischtes 

Idyllisches von Skutaris Belagerung.; 
'Jetzt, nun des Krieg-es Stürme unter Skut^aris Mauei'ii 
schweigen, erzählt man &ich, der Frankfurter Zei- 
tung" zufolge, folgende Episoden, die sich wälii'eud 
der langen Belagerung abgespielt liaUen: Inmitten, 
des crbtitertcn Eingens um Skutari gibt es in den 
Laufgräfxin, wo die Oegner einander auf fast fünf- 
zig Met«r nahe rücken, doch Gefcchtspausen, in de- 
nen sich gelegentlich kleine Idyllen abspielen, die 
kaum glaublich erscheinen. Dank dem Entgegen- 
kommen der serbischen Offiziere ist cLn Italiener 
in den Heihen der Belagerer bis in die vordersten 
Laufgräben gelangt und hat al^ Gelegenheit ge- 
habt, diese Idylle izn beobachten. T)a die Gegner 
einander so nahe sind, benutzen sie die Gelegenheit, 
nicht nm' Kugeln, sondern auch Meinungen imd — 
Proviant zu wechseln! Manchmal i)laudei"t mau ge- 
mütlich, zu anderen Zeiten wiedei' ergeht man sich 
in bittersten Schmähungen. Das geht recht gut, weil 
Viele Türken serbisch und montenegrinisch und zahl- 
reiche Belagerer türkisch sprechen. In einem Lauf- 
graben etwa auf montenegrinischer Seite gebricht 
es an Brot, während die Türken in ihren Laufgräben 
kein Fleisch liaben- Alsbald l>eginnt man zu ver- 
handeln, und nach kurzem W^ortwechsel wird ein 
lairzer (sehr km*zer) iWaffenstillstand geschlossen. 
Zwei Türken kommen aus dem sicheren Schutz des 
Laufgrabens, auch zwei Kämpfer auf Seiten .Afonte- 
negros trennen »sich .von den ilu'en, Bro!. gc;-;_ 4i 
Mei^cta ausgetauscht* und dann kehit man friedlich 

zurück, um al&balcl die Feindseligkeiten wieder auf- 
zunehmen! — Ein anderer Vorfall dieser Art: Ein 
'Mjonten<igriner a^edet einen 'Türken an: „Nun, wie 
j^eht's?" — „i'Ür ginge es besser, wenn ich eine Zi- 

l^aiette hätte." - ■ „Ich halje eine!" ist die Antwort, 
|„hole sie dir!" -- „Wenn (lu mir versprichst, nicht 
tzu schießen, konnne ich." — „Einverstanden!" - 
■Der Türke überlegt, noch ein wenig, aber die ..:^us- 
sicht auf eine iZigarette lockt zu sehr; er kommt 

! hinter der schützenden Erde hervor, geht zum Lauf- 
graben der MJontenegriner, bekommt wirklich eine 
Zigai'ette von seinem Feinde und kehrt schleunigst 
um 1 El' hat dabei aber nicht bedacht, daß er seine Ab- 

■niachung, daß nicht geschossen wird, nur mit dem 
einen Laufgralxin getix)ffen hat, und natürlich wird 
von allen Seiten .geschossen. Dei" Italienei' berich- 
tet nicht, ob der' leidenschaftliche Raucher glück- 
lich wieder in seinen Lanfgraben gelangt ist Zu 
anderen Zeiten, wenn die Stimmmig der Belagerer 
schlecht ist, hört man die blumenreichsten orientali- 
schen Schimpfworte, die über die Entfernung zwi- 
schen den Laufgräben mit Stentorstimme geschleu- 
dert werden. In der Nacht^ als der Italiener im Lager 
der Belagerer erschien, war wegen des schlechten 
.Wetters auch die Stimnumg der Soldaten schlecht, 
tüid es regnete förmlich beleidigende Zm'ufe von 
beiden Seiten. 

Gegen das Korsett. Nach dem Sturze Na- 
poleons I. wollte die nationale Begeisterung in 
Deutschland bekanntlich auch eine nationale Tracht 
schaffen Damals spitzte der Dichter und Arzt Ju- 
stinus Kerner ein scharfes Epigrannu gegen ein ge- 
sundheitsschädliches, undeutsches Kleidungsstück, 

gegen das auch heute wieder ein heftiger Kanii)f, 
feelbst unter den IVauCn, entbrannt ist, gegen das 
Korsett, Das Gedichtehen wü'd gerade in diesen Ta- 
gen der Jahrhundertleier des Völkerfrühlijig'S von 
1813 wegen seiner in einem hübschen Wortspiel ent- 
haltenen Spitze gegen Nai)oleo]i 1. interessieren. Das 
bisher im Buchhiindel noch nicht veröffentlichte Epi- 
gramm lautet; 

,,Mit den Männern um die Wette 
Hassest du den Korsen, AVeib! 
Hasse denn auch die Korsette 
ünd befixiie deinen Leib! ' 
Jeder Druck ist Zwang und Kette, 
Jedei- fremde lirauch ist Schmach, 
Di'um, so schleud're die Koi-sette, 
Deutsches Weib, dem KorseTi nach!" 

1' ä [) s 11 i c h e K a m m e r d i e ne r. In den schwe- 
ren Tagen seiner Krankheit liat der Kammei-diener 
jdes Papstes, Alberto Sili, seinen Herrn mit denkbar 
rührendster ^Vuffoi'derung gepflegt, Alberto Sili ist 
zwar nicht eine solch bedeutende Pei-&önlichkeit im 
Laufe der Zeit geworden wie sein Vorgänger, der 
Kanunei'diener des Papstes Leo XIII.; alwr Pius X. 
hat zu wiedt'rholten .^MalCn in den Worten höchsten 
Lobes sich über seinen unermüdlichen liilei- und 
seinen biederen Charaktei- ausgesprochen. Sili war^ 
es nicht gegeben, feinem Amte die Bedeutung zu 
seben, die Pio Centrale, der Kannnerdiener Leo's 
fcilll., für seine (Stellung duich sein persönliches 
Auftreten, durch seine Geschicklichkeit—und — last 
not least durch seine Zungenfertigkeit erlangte, 
.Pio Centrale war eine internationale Benihmtheit, 
und viele Leute waren der Meinung, daß keiner auf 

Leo Xlll. einen .solchen Ei|ifluß ausübe, wie sein 
'ivammerdiener. Kein "\\'under, daß x-'io eine sehi- 
gesuchte Persönlichkeit war; aus allen Ei'dteilen sol- 
len ihm täglich Bittschriften zugegangen sein, um 
seine Itirsjn-ache bei seinem hohen Hemi zu erlan- 
Igeu, Ja., sein täglicher Depescheneinlanf soll einige 
:zehn Telegramme betragen haben. Aber Pio Cen- 
fti'ale war ein j\tann von Ehre. Bestechlichkeit war bei 
ihm ausgeschlossen. Dafür ein Beispiel; Eines Tagcii 

I trat eine amerikanische Leitung mit einem verlok- 
i'kenden Antrag an ihn heran. Er soUte nämlich gegen 
ein Honorar von 3000 Dollare dem amerikanischen 
Blatt den Tod seines Henn sofort mitteilen, wemi die- 
ser stüi'be. Pio Centrale hat die 3000 Dollars mit Ver- 
achtung zurückg-ewiesen; denn ihm schien es ein 
Mangel na Ehrfurcht sondergleichen zu sein, über- 
haupt daran zu denken, daß sein HeiT sterben könnte, 
unu seine Todesnachricht gar verkaufen! Pfui! — 
Lange hat dieser geü'eue Diener seinen Henui nicht 
überlebt; er ist ihm bald in den Tod gefolgt Aber 
vergessen ist er in Italien und in anderen Ländern 
nicht! Er hat gewissermaßen den Posten des Kam- 
inerdieners den alten Glanz wiedergegeben, den ei' 
in. früheren Zeiten besaß. Hat doch (ler Kammerdie- 
ner Givgoi-s XIV. ein großes Lexikon über kirch- 
liche Dinge herausgegeben, was beweist, daß er ein 
'Mann von Geist und Einfluß gewesen sein nmß. 

Biedermäimer sind größtenteils elende Mejisclien- 
kenner. 

Der Widersprucli belebt die Konversation; deshalb 
ist es an den Höfen so langweilig. / 


